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Der König des Fastfood
Die schnelle Verpflegung ist im Trend. Besonders an den Wochenenden und zu 

später Stunde bleibt den hungrigen Schaffhauserinnen und Schaffhausern oft 

nur noch der Gang in die Kebabbuden. Bis um fünf Uhr morgens verkaufen sie 

die gefüllten Brottaschen. Zwar gibt es auch Konkurrenz wie das «Chinatown» 

oder «Park Kumpir». Diese schliessen jedoch meist um Mitternacht. Die Kebab-

verkäufer hingegen bedienen die Nachtschwärmer, denn ohne diese könnten 

sie kaum genug verdienen.  Seite 20

15 Fischzuchtanstalt und 

antizyklisches Verhalten: Der 

Neuhauser Gemeindepräsi-

dent im Gespräch.

6 Hemmental, fast ein Jahr 

nach der Fusion mit der 

Stadt: Es gibt Risse, aber vor 

allem gegenseitigen Respekt. 

3 Seit es keine Kontingente 

mehr gibt, stürzt der Milch-

preis in die Tiefe. Eine neue 

Organisation solls nun richten.
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Der Eisenbahn-Amateur-Klub 

Schaffhausen öffnet seine Tore für 

eine Besichtigung.
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Als sich die Schaffhauser SP am 24. Juni dazu 
entschloss, mit Werner Bächtold ins Rennen 
um den frei werdenden Sitz von Heinz Albicker 
(FDP) im Schaffhauser Regierungsrat einzustei-
gen, waren die Erfolgsaussichten ziemlich klein. 
Jahrzehntelange Erfahrungen zeigen, dass bei 
sogenannten Einervakanzen immer die Partei 
des zurücktretenden Amtsinhabers die Nase 
vorn hat. Gehört der rücktrittswillige Magist-
rat einer bürgerlichen Partei an und handelt es 
sich beim «Angreifer» um die SP, dann geht die 
Wahrscheinlichkeit, dass die SP die Nummer 
zwei auf dem Rücken tragen wird, schon fast 
gegen hundert Prozent. 

Trotz der bescheidenen Wahlchancen, die 
zum Zeitpunkt seiner Nominierung bestanden, 
hat sich Werner Bächtold als Kandidat zur Ver-
fügung gestellt und damit eine echte Auswahl er-
möglicht. Er ist in den vergangenen Wochen voll 
in den Wahlkampf eingestiegen und hat durch 
seine ruhige, überlegte Art zu punkten verstan-
den. Weder Bächtold noch der FDP-Kandidat 
Christian Amsler liessen sich bisher zu schril-
len Tönen verleiten. Das gibt dem Wahlkampf 
vielleicht den langweiligen Touch, den Stimmen 
aus dem Publikum beklagen.

Spannung gibt es trotzdem. Sie kommt ent-
gegen aller Erwartung von der SVP, die eigent-

lich die «titelverteidigende» FDP unterstützen 
müsste. Mit ihrer Werbeaktion für den jungfrei-
sinnigen Florian Hotz, der im parteiinternen 
Auswahlverfahren hinter Christian Amsler zu-
rückgeblieben war, stösst die SVP ihren bishe-
rigen Bündnispartner FDP massiv vor den Kopf 
und lässt den Wahlausgang wieder völlig of-
fen erscheinen. Wenn das bürgerliche Lager so 
zerstritten ist wie jetzt, dann steigen die Chan-
cen, dass die SP ihrem Ziel, einen zweiten Sitz in 
der Schaffhauser Kantonsregierung zu gewin-
nen, wesentlich näher kommt. Neben der gan-
zen Wahlarithmetik dürfen wir aber nicht ver-
gessen, dass es bei dieser Entscheidung auch und 
nicht zuletzt um politische Inhalte geht. Zwar 
sind sich Werner Bächtold und Christian Ams-
ler in bildungspolitischen Fragen ziemlich einig, 
aber in anderen, ebenso wichtigen Themenberei-
chen sind die Differenzen unübersehbar. Sie er-
leichtern das Ausfüllen des Wahlzettels. Wer ei-
nen Vertreter im Regierungsrat möchte, der sich 
glaubwürdig gegen den Ausbau der Kernenergie 
und gegen ein Atommülllager in Benken einsetzt, 
der muss Werner Bächtold die Stimme geben. 

Wer sich zwar über Steuersenkungen freut, 
sie aber – vor allem in einer Krisensituation – 
nicht als das einzige wirtschaftspolitische All-
heilmittel betrachtet, kann eher auf Werner 
Bächtold als auf Christian Amsler bauen. Wer 
in Zeiten des grassierenden Egoismus und der 
immer grösseren Kluft zwischen Arm und Reich 
die soziale Stimme im Regierungsrat stärken 
möchte, sollte am 29. November ebenfalls den 
SP-Kandidaten wählen. Für die Redaktion der 
«schaffhauser az» ist darum klar: Wir wünschen 
uns Werner Bächtold als neuen Regierungsrat. 
Werner Bächtold ist eine gute Wahl.
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Werner Bächtold ist eine gute Wahl

Bernhard Ott zur Re-
gierungsratswahl
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Schaffhauser Landwirtschaft im Umbruch

Mehr Markt, mehr Milch
Nur gerade 765 Schaffhauser sind hauptberuflich noch Bauer. Mit der Deregulierung des Milchmarktes 

dürften weitere Höfe eingehen. Denn der Preis für diesen Job ist hoch. Vor allem wenn der Milchpreis tief ist. 

Christian Müller

Anfang 2008 war der Milchpreis noch 

im Hoch. Dies veranlasste viele Bauern, 

die Milchproduktion auszuweiten. Doch 

plötzlich sackte er um einen Viertel ab. 

Anstatt 80 Rappen gibts seit Anfang die-

ses Jahres nur noch knapp 60 Rappen 

für den Liter Milch. «Bei der Milchmen-

ge eines durchschnittlichen Schaffhau-

ser Bauernbetriebes von 150'000 Liter 

pro Jahr kann das bis zu 30'000 Franken 

Ertragseinbusse ausmachen», rechnet 

Ernst Landolt, Sekretär des Schaffhauser 

Bauernverbands, vor.

Mit der Finanzkrise Mitte des letzten 

Jahres nahm die Nachfrage nach Milchpro-

dukten weltweit drastisch ab. Dies liess 

auch in der Schweiz die Preise zusammen-

brechen, vor allem weil niemand mehr 

den Exportschlager Milchpulver kaufen 

wollte. Unglücklicherweise war die Schwei-

zer Landwirtschaft damals gerade dabei, 

die Milchproduktion auf das Zeitalter nach 

der Kontingentierung, also ohne staatliche 

Mengenregulierung, umzurüsten. «Die 

Abschaffung der Milchkontingentierung 

hat klar die Stossrichtung ‹mehr Markt, 

weniger Staat›», räumt Herbert Neukomm, 

Chef des kantonalen Landwirtschaftsam-

tes, ein. Bei diesem politischen Richtungs-

wechsel seien die Kantone allerdings nicht 

einbezogen worden. Sondern die grossen 

Milchverarbeiter hätten dabei vor allem 

das Sagen gehabt, so Neukomm.

Teufelskreis Milchschwemme
In der Übergangsphase von der staatlichen 

Regulierung zum freien Markt war es den 

Bauern erlaubt, unter gewissen Bedingun-

gen so genannte Mehrmengen zu produ-

zieren. Deren Umfang musste allerdings 

vom Bund abgesegnet werden. «Eigentlich 

hätte das Bundesamt für Landwirtschaft 

die zusätzliche Milchproduktion nur zu-

lassen dürfen, wenn sie in Exportprodukte 

geflossen wäre», weiss Landolt. In der Rea-

lität sei dies jedoch nicht eingehalten wor-

den, was die Milchschwemme noch ver-

stärkte. So steigerten die Schweizer Bau-

ern ihre Milchproduktion um ganze sie-

ben Prozent innerhalb nur eines Jahres.

Dieses Milch-Überangebot kurbelte den 

Teufelskreis erst recht an: Um mit dem ge-

sunkenen Milchpreis weiterhin über die 

Runden zu kommen, versuchten viele 

Landwirte ihre Milchmenge immer weiter 

zu steigern. Dies wiederum erhöhte das 

Angebot auf dem Markt, was den Preis 

noch tiefer in den Keller sausen liess. «Hät-

ten die Bauern damals nicht immer noch 

mehr produziert, wäre der Preis gar nie so 

tief gefallen», schätzt Landolt

Re-Regulierung des Marktes
«Was wir jetzt brauchen, ist eine auf den 

Bedarf ausgerichtete Produktion», so Lan-

dolt weiter. Heute lassen sich die schweiz-

weit rund 40 Produzentenorganisationen 

«Hätten wir weniger gemolken, wäre der Milchpreis nie so tief gefallen»: Bauernverband-Sekretär Ernst Landolt. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 22. November
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Samstag, 21. November 
14.00 Zwinglikirche: Erwachsenenbildung: 

Kirchenexkursion zur Waldfriedhof-
kapelle, Pfr. Peter Vogelsanger

19.15 St. Johann: Soirée im St.Johann: 
«Ein Feuerwerk der Musik» – aus 
Leben & Werk des vor 250 Jahren 
verstorbenen Komponisten Georg 
Friedrich Händel; Peter Leu, Orgel & 
Pfr. A. Heieck, Lesungen

Sonntag, 22. November 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Ewigkeits-

sonntag mit Pfarrerin Karin Baum-
gartner-Vetterli und Pfarrer Markus 
Sieber. Predigt über Lukas 1, 46ff: 
«Grosser Gott». Verlesen der im ver-
gangenen Jahr verstorbenen Gemein-
deglieder. Die FrauenChorFrauen und 
Special Guests unter der Leitung von 
Vreni Winzeler singen aus der Mes-
se in G-Dur von Franz Schubert und 
aus dem Magnifikat von John Rutter. 
Chinderhüeti. Sonntagschule im Pa-
villon. 10.45 Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zum 
Ewigkeitssonntag mit Pfrn. Beatri-
ce Kunz mit Erinnerung an die im zu 
Ende gehenden Kirchenjahr verstor-
benen Gemeindeglieder

10.15 Münster: Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag im Münster mit Geden-
ken der Verstorbenen;  «Nichts tröstet 
mächtiger» (Ps 103), Mitwirkung der 
Münsterkantorei und Bläserquartett 
Andi Carniello, Ltg. Werner Geissber-
ger. Möglichkeit einer persönlichen 
Segnung in der Turmkapelle während 
dem Abendmahl. Pfr. Matthias Eich-
rodt und Team; Chinderhüeti

10.15 St. Johann: Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag in der Waldfriedhofka-
pelle mit Erinnerung der im zu Ende 
gehenden Kirchenjahr Verstorbenen 
unserer Kirchgemeinde. Predigt zu 2. 
Kor 7,10: Betrübnis «gemäss Gott» 
und Betrübnis der Welt. Das Vokalen-
semble «Vila» singt ostkirchliche Lie-
der. Mit Marianne Perrin, Orgel,und 
Pfr. Heinz Brauchart

Montag, 23. November 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgenbe-

sinnung in der St. Annakapelle beim 
Münster, Pfrn. Britta Schönberger, 
Schaffhausen

20.00 Steig: Die Bibel im Urtext: Noah; im 
Turmzimmer; Pfr. Markus Sieber

Dienstag, 24. November 
07.15 St. Johann: Meditation
14.00 Steig: Chranzen unter fachlicher 

Anleitung, 14.00 – 17.00 Uhr, im 
Steigsaal. Unkostenbeitrag Fr. 10.– 
inkl. Tannenzweige, ohne Kerzen und 
Dekomaterial, diese können bezogen 
werden

19.00 Steig: Kursabend für Weihnachtsdeko-
ration, 19.00–21.30 Uhr, im Steigsaal. 
Unkostenbeitrag Fr. 10.– ohne Materi-
al. Anmeldung bis 19. November: Tel. 
052 625 38 56, steigsekr@kgvsh.ch

Mittwoch, 25. November 
14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende, im 

Steigsaal
19.30 St. Johann: Kontemplation: Übung 

der Stille in der Gegenwart Gottes

Donnerstag, 26. November 
09.00 Zwinglikirche: Adventskranzen für 

jede Frau und jeden Mann, 09.00 – 
11.00 Uhr, 14.00 – 17.00 Uhr. Möch-
ten Sie für sich selbst einen Advents-
kranz oder ein Gesteck herstellen? 
Wir geben Ihnen Anleitung und hel-
fen, wenn es nötig ist. Material ist 
vorhanden. Sie können aber auch 
selber grüne Aste, Kerzen oder De-
komaterial mitbringen. Wenn möglich 
sollten Sie eine Gartenschere mitneh-
men. Anmeldung bis Dienstag 24. 
November im Zwinglisekretariat 052-
643 31 68 oder bei Rita Baumann 
052-643 26 37

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in der 
Michaelskapelle, Pfr. Heinz Brauch-
art

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-Lie-
dern

Freitag, 27. November 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Schön-

bühl, Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 28. November 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 

Münster für Kinder im Vorschulalter. 
Taufkerzen mitbringen. Pfr. Matthias 
Eichrodt und Team

19.00 Steig: Abendmahlfeier im Steigsaal 
mit Pfarrer Martin Baumgartner

Vorschau 

Sonntag, 29. November
19.15 Gesamtstädtisch: Wort & Musik zum 

Advent im Münster, «Magnificat» RV 
610 von Antonio Vivaldi, Schaffhau-
ser Oratorienchor & weitere Ausfüh-
rende, Leitung: Kurt Müller Klusman; 
Pfr. Andreas Heieck

Dienstag, 1. Dezember
19.30 St Johann: Saal Chirchgmeindhuus 

Ochseschüür: Informationsabend zur 
Gemeindestudienreise nach Südost-
frankreich 2010, Pfr. Andreas Heieck 
& Martin Edlin

Pflegezentrum
Samstag, 21. November
09.45 katholisch, Spitalseelsorger Chika 

Okafor

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 21. November
10.00 Reformiert. Der Gottesdienst findet 

im grossen Saal des Hauptgebäudes 
statt, Pfr. U. Hermann

Schaffhausen-Herblingen
Samstag, 21. November
14.00 Besichtigung der Abdankungskapelle 

mit Felix Guhl (Leiter Stadtgärtnerei), 
Waldfriedhof

Sonntag, 22. November
10.00 Wir denken an unsere Verstorbenen. 

Gottesdienst u. a. mit Frauen- und 
Männerchor

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Ewigkeitssonntag, 22. November
09.30 Gottesdienst mit Pfarrerin Britta 

Schönberger unter der Mitwirkung 
des Akkordeon Orchesters Schaff-
hausen; Kollekte: Vereinigung zur 
Begleitung Schwerkranker, Schaff-
hausen

10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 24. November
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 25. November
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Neu: Donnerstag, 26. November
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Samstag, 28. November
14 bis 18 Uhr: Adventsverkauf, HofAcker-
Zentrum
Amtswoche 48: Pfarrerin Britta Schönber-
ger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 22. November
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Mittwoch, 25. November 2009, 8.30 Uhr 
im Altersheim La Résidence, Schaffhausen



Thema 5Donnerstag, 19. November 2009

von den wenigen grossen Milchverarbei-

tern wie Emmi, Migros und Coop gegen-

einander ausspielen, wobei der Milchpreis 

weitgehend von den Verarbeitern vorgege-

ben wird. Um dieser Entwicklung zu be-

gegnen, gründeten die Bauern zusammen 

mit den Milchhändlern und -verarbeitern 

Ende Juni die Branchenorganisation Milch 

«BOM», die über 95 Prozent der Schwei-

zer Milchmenge verwaltet. Ziel der Bran-

chenorganisation sind stabile und trans-

parente Marktverhältnisse. Um dies zu er-

reichen, wollen die Bauern zusammen mit 

ihren Geschäftspartnern die Menge steu-

ern. Schliesslich streben sie einen Richt-

preis der Inlandverkäufe von mindestens 

75 Rappen pro Liter Milch an.

Das neue Modell zur Mengenführung 

basiert auf einem dreistufigen Marktsys-

tem mit Vertrags-, Börsen- und Abräum-

milch. Im Kanton Schaffhausen sieht die 

Milchpreis-Situation allerdings etwas we-

niger dramatisch aus als andernorts. Denn 

die hiesigen Bauern haben neben der Vieh-

wirtschaft häufig noch ein zweites Stand-

bein, etwa im Acker- und im Rebbau. Die 

von Schaffhauser Bauern bewirtschaftete 

Nutzfläche besteht zu 64 Prozent aus offe-

ner Ackerfläche, zu 32 Prozent aus Wiesen 

und Weiden und zu vier Prozent aus Spe-

zialkulturen wie Gemüse, Reben und Obst. 

Ausserdem hat Schaffhausen mit dem 

Klettgau schweizweit die grösste zusam-

menhängende Rebfläche.

Damoklesschwert Welthandel
Doch auch in der hiesigen Landwirtschaft 

gibt es den Trend zur Konzentration: Die 

Zahl der Betriebe wird kleiner, die Be-

triebsgrösse und der Grad der Spezialisie-

rung steigen an. «Nur wem es gelingt, die 

Wertschöpfung auf seinem Hof zu behal-

ten, wird längerfristig eine Überlebens-

chance haben», sagt Neukomm. Dies werde 

längerfristig wohl nur möglich sein, wenn 

der Hof gegen 50 Hektaren Land umfasse, 

und die Veredelung der Produkte mindes-

tens teilweise auf dem Hof bleibe. Zudem 

sei entscheidend, in welche Richtung sich 

die äusseren Rahmenbedingungen bewe-

gen werden: «Ein Freihandelsabkommen 

mit der EU, der mögliche Abschluss der 

laufenden WTO-Verhandlungsrunde und 

die weitere Entwicklung der Klimverände-

rung werden unsere Landwirtschaft künf-

tig zentral beeinflussen», so Neukomm.

n forum

Attacken auf 
Arbeitnehmer
Betr. «az» vom 12.11.: 
Donnerstagsnotiz von 
Christa Walter-Koch: 
«Trommelfellattacken»
 

Wir leben in einer Zeit, in der 

viele wenig zu lachen haben. 

Daneben gibt es aber auch sol-

che, die trotzdem lachen, und 

wenn es auch nur auf Kosten 

von anderen ist. Dazu gehört 

die Verfasserin der «Donners-

tagsnotiz» in der «az» vom 12. 

November 2009. Unter dem 

Titel Trommelfellattacken 

macht sie sich lustig über Mit-

arbeiter des Strassenunterhalt-

dienstes und über Forstwarte. 

Nicht nur der Lärm, den sie ver-

ursachen, ist das Thema. Auch 

ihre Arbeit wird beschrieben 

und qualifiziert. 

Und alles auf eine ach so 

lustige Weise.  Als nächstes 

macht man sich lustig über 

den Lärm, den das Zustel-

lungspersonal der Post verur-

sacht. Wobei nicht das Perso-

nal, sondern ihre Töffli Lärm 

machen. Zum Schluss mo kiert 

man sich über das Reinigungs-

personal.  Aber hallo! Wenn 

Roger Köppel in der Weltwo-

che so etwas schreibt, über-

rascht das nicht. Wenn so et-

was aber in einer Zeitung, die 

früher einmal «Arbeiter-Zei-

tung» hiess, erscheint, bin ich 

als ehemaliger Präsident des 

Gewerkschaftsbundes darü-

ber schockiert. 

Ich finde die Attacke uner-

träglich und unsäglich dumm. 

Ich empfinde sie als einen 

Schlag ins Gesicht von Berufs-

leuten, die draussen bei Wind 

und Regen ihre Arbeit verrich-

ten.

Bruno Tissi, Wilchingen

Mit grosser  
Freude
Mit grosser Freude haben wir 

vom positiven Ausgang der Ab-

stimmung des Grossen Stadt-

rates über die Vorlage «Gelei-

tete Schulen» Kenntnis genom-

men. 

Herzlichen Dank allen 

Grossstadträtinnen und Gross-

stadträten, die dafür ein über-

zeugendes Votum abgegeben 

haben und allen, die mit ei-

nem Ja dafür eingestanden 

sind! 

Für uns als teilautonom ge-

leitete Schule ist es von gros-

ser Bedeutung, dass wir auch 

in Zukunft die positiven Sei-

ten einer geleiteten Schule 

nutzen und davon profitieren 

können. Wir möchten weiter-

hin eine fortschrittliche Schu-

le bleiben! In diesem Sinne 

hoffen wir auch auf einen po-

sitiven Entscheid des Schaff-

hauser Stimmvolkes.

Die Lehrerinnen und Lehrer 
der Steigschule

Ihre Meinung  
interessiert uns

Unter der Rubrik «Zu-

schriften» veröffentlichen 

wir gerne Ihre Stellung-

nahme. Die Verantwor-

tung für den Inhalt der 

Einsendungen tragen die 

Verfasser/innen. Die Re-

daktion behält sich vor, Le-

serbriefe zu kürzen. 

Adresse
schaffhauser az, Webergasse 

39, Postfach 36, 8201 Schaff-

hausen. Oder per Fax: 052 633 

08 34. Oder per E-Mail an: 

redaktion@shaz.ch

Linke SVP-Politik?
Bedarfslandwirtschaft, transparente 

Märkte oder mengengesteuerte Ange-

bote sind Ansätze, die man bei linken 

Parteien orten würde. Was die Bau-

ern mit Sukkurs der SVP in der Land-

wirtschaftspolitik fordern, ist jedoch 

nichts anderes als die Re-Regulierung 

des entfesselten Marktes. Während 

die Rechte bei der Arbeitsmarktregu-

lierung oder den Sozialwerken den 

Staat zurückzudrängen versuchen, 

rufen sie in der Landwirtschaftspoli-

tik lauthals nach mehr Reglierung.

Ein Augenschein am Zukunftsse-

minar der JSVP Schweiz vom vor-

letzten Samstag bestätigte diese wi-

dersprüchliche Haltung: Seminar-

leiter und SVP-Parteipräsident Toni 

Brunner fasste die wichtigsten Auf-

gaben der Landwirtschaft folgen-

dermassen zusammen: Weniger Bil-

ligimporte, dafür mehr lokale Pro-

duktion, kürzere Transportewege 

und lokale Vermarktung. (mü.)



René Uhlmann

Bis auf den ferienhalber abwesenden Bau-

referenten kam der ganze Stadtrat, inklu-

sive Stadtpräsident Thomas Feurer, vor ei-

nem Monat nach Hemmental. Der Anlass: 

Das zweimal jährlich stattfindende Tref-

fen der Vorstände aller Quartiervereine 

der Stadt. Eingeladen hatte diesmal der 

«Dorfverein Hemmental», der vor einem 

Jahr entstanden ist. Der Name ist Pro-

gramm, ein Programm, das sagt: «Hem-

mental soll ein Dorf bleiben». Mit dem 

(gedachten) Nebensatz: «Und will nicht zu 

einem Quartier der Stadt werden».

Am Treffen der Quartiervereine geht es 

in der Regel um die ganz normalen Din-

ge, die die Leute im Quartier beschäftig-

ten: Könnte man nicht hier einen Fuss-

gängerstreifen anbringen, müsste man 

nicht da die Bäume zurückschneiden, 

warum hat es an dieser Strassenecke kei-

ne Beleuchtung, und Ähnliches. Als die 

Umfrage zum Hemmentaler Dorfverein 

kam, ergriff Daniel Leu, ehemaliger Ge-

meinderat und heutiger Präsident des 

Dorfvereins, das Wort.

Reden über Missverständnisse
Mitarbeiter der Stadt hätten ein Gerät 

vom Spielplatz bei der Schule abtrans-

portiert, ohne dass man die Lehrer-

schaft oder die Pedellin darüber infor-

miert habe. Dieses Vorgehen sei im Dorf 

nicht goutiert worden. Ebenso, dass sei-

tens der Stadtgärtnerei beim Schulhaus 

Umgebungsplanungen gemacht wurden, 

ohne die Betroffenen mit einzubeziehen. 

Und schliesslich: Bisher hätte die Forst-

verwaltung der Gemeinde vor Weihnach-

ten kostenlos Tannenäste zur Verfügung 

gestellt, mit denen Frauen vom Dorf je-

weils die Brunnen schmückten. Ob man 

diese Geste nun auch von der Stadt er-

warten könne? Der Stadtpräsident zeig-

te sich fast ein wenig erschrocken, ver-

sprach, dass man diesen Anfragen und 

Anliegen nachgehen werde, ganz offen-

sichtlich darum bemüht, den sprichwört-

lichen Frieden im Dorf zu lassen.

Die Frauen, so fasst Daniel Leu im nach-

träglichen Gespräch zusammen, haben 

selbstverständlich ihre Tannenäste be-

kommen ohne dafür bezahlen zu müs-

sen. Auch das Entfernen des Spielgerätes 

sei korrekt gewesen, aber man hätte das 

einfach kommunizieren müssen. Den 

Übergang vom Dorf zum Stadtteil habe er 

als Ganzes «sehr positiv» erlebt, sagt Leu, 

«aber es ist verständlich, dass in den De-

tails nicht alles von Anfang an geklappt 

hat.» Für die Leute von der Stadt, die di-

rekt involviert waren oder sind, sei das 

natürlich Neuland gewesen, in einigen 

Fällen nicht einfach zu betreten. Grund-

sätzlich aber seien beide Seiten aufeinan-

der zugegangen, und meistens habe das 

gut funktioniert. Mittlerweile weiss man 

auch auf beiden Seiten besser, wer für 

was zuständig ist.

«Die Stadt gibt sich wirklich Mühe», ist 

Leus bisheriges Fazit, «der Stadtrat hat 

von Anfang an ausdrücklich betont, er 

wolle das Dorf nicht einfach als neues 

Quartier ‹reinziehen›, sondern, wo das 

möglich sei, als etwas Spezielles behan-

deln.» Die oben erwähnten Fälle seien 

wohl eher wegen Unwissenheit passiert, 

aber man könne ja reden miteinander.

Ein Begginger als Vermittler
Das hat die Stadt von Anfang an getan. 

Vom vormaligen Stadtpräsidenten Mar-
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Hemmental nach dem Zusammenschluss mit Schaffhausen

Das Dorf will ein Dorf bleiben
Seit bald einem Jahr ist die Fusion von Hemmental und Schaffhausen Tatsache. In Hemmental selber 

war die Zustimmung äusserst knapp (187 gegen 184 Stimmen). Wir wollten wissen, wie gut die 

Integration wirklich funktioniert und ob es noch Widerstände gegen die neue «Grossgemeinde» gibt. 

Viele Wegweiser in Hemmental – der Weg führte in die Stadt. Fotos: Peter Pfister



cel Wenger wurde Forstmeister Walter 

Vogelsanger, als Präsident der Arbeits-

gruppe «Umsetzung Zusammenschluss 

Hemmental-Schaffhausen», eingesetzt, 

bestehend aus Exponenten der beiden 

jetzt vereinten Gemeinden. Die offiziell 

letzte Sitzung war am 28. Oktober, aber 

bei Bedarf würde man auch in Zukunft 

wieder zusammenkommen. Die Wahl 

hatte nicht nur damit zu tun, dass der 

Wald in Hemmental eine grosse Bedeu-

tung hat, sagt Vogelsanger lachend, «son-

dern auch weil ich Begginger bin – ob-

wohl ich schon lange nicht mehr dort 

wohne». Die Infrastrukturen – und wohl 

auch die Mentalitäten der zwei Dörfer – 

sind einander zumindest ähnlich.

«Manchmal hat’s geknirscht»
«Wir sind sozusagen eine Ombudsstelle 

für die Fusion»; vor allem Interpretati-

onsfragen seien auf seinem Pult gelandet, 

sagt Vogelsanger, «aber manchmal hat es 

auch geknirscht». Tatsächlich? «Ja. Aber 

man muss ganz klar sehen: Es gab, wie 

wohl in jedem Dorf, schon immer Strei-

tereien, die gar nichts mit der Fusion zu 

tun hatten und dann einfach dieser zuge-

schrieben wurden.

 Ganz klar: Der Zusammenschluss hat 

im Dorf Gräben hinterlassen, und die wer-

den nicht einfach so verschwinden.» Da 

ist es besonders wichtig, dass die Behör-

den nicht stur nach Buchstaben und Ge-

setz vorgehen, sondern dort, wo das mög-

lich ist, Feingefühl zeigen, den gesunden 

Menschenverstand und Taktgefühl wal-

ten lassen. Das ehemals eigenständige 

Dorf soll behutsam «abgeholt werden».

Ein eigener Schalter
Das tut die Stadt, beispielsweise mit dem 

«Einwohnerschalter» im Schulhaus, der 

jeweils dienstags von 11 bis 12 Uhr und 

donnerstags von 17 bis 18 Uhr geöffnet 

ist. Dazu hat sich die Stadt für mindes-

tens zehn Jahre verpflichtet. Hier kön-

nen die Einwohnerinnen und Einwohner 

Hemmentals praktisch alle Dienstleis-

tungen der städtischen Einwohnerkont-

rolle in Anspruch nehmen: Dokumente, 

Bescheinigungen, Identitätskarten, Pass-

anträge und anderes. Sogar Tannenrei-

sig für Weihnachtsdekorationen (ein An-

gebot der Stadtgärtnerei) ist hier erhält-

lich. Nur für Passfotos muss man in die 

Stadt gehen.

Werner Kausch, Leiter der Einwohner-

kontrolle, hat von Anfang an die Betreu-

ung dieses Schalters übernommen. «Die 

Erfahrungen sind durchwegs positiv», 

sagt er. Anfangs seien die Leute vor allem 

gekommen, um ihn kennen zu lernen. 

Die Erfahrung hat jedoch gezeigt, dass 

weit mehr Hemmentaler ihre amtlichen 

Geschäfte in Schaffhausen abwickeln. 

«Das leuchtet mir ein, denn die meisten 

Dorfbewohner arbeiten in der Stadt», 

meint er. Er habe vorgeschlagen, die Prä-

senzzeit zu reduzieren, «aber das ist gar 

nicht gut angekommen». Sinnvoll findet 

er, dass der Kontakt zu den Leuten auf-

recht erhalten wird. Kausch ist, wie auch 

Walter Vogelsanger, dem Dorfverein bei-

getreten: «So kann ich mögliche Bedürf-

nisse oder Wünsche direkt von der Basis 

entgegennehmen.»

Auf dem richtigen Weg
Als Klagemauer, Bindungsglied und An-

sprechpartner für die Stadt wurde im 

vergangenen Jahr auch der «Dorfverein 

Hemmental» gegründet. Dieser bekam 

sogar von der Stadt ein Startkapital von 

5000 Franken. So kann nicht nur eine gut 

strukturierte Internetseite unterhalten 

werden; viermal im Jahr erscheint auch 

die «Hämedaler Poscht», die über alles Re-

levante im Dorf berichtet. An der Grün-

dungsversammlung vor ziemlich genau 

einem Jahr zählte man 53 Mitglieder, 

jetzt sind es bereits 126. Vereinspräsident 

Leu ist soweit zufrieden. Er ist auch über-

zeugt, dass der jetzt eingeschlagene Weg 

für beide Parteien der richtige ist. So oder 

so: Hemmental, ob unter dem Dach der 

Stadt oder nicht, wird ein Dorf mit eige-

ner Identität bleiben. Daran gibt es nichts 

zu rütteln. Aber damit können wohl alle 

Beteiligten gut leben.
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«Man kümmert sich 
um Hemmental»
Grundsätzlich geändert habe sich für 

ihn nicht viel, sagt Hermann Schlat-

ter, letzter Gemeindepräsident Hem-

mentals und einer der Initianten der 

Fusion. Er habe jetzt nicht mehr alle 

zwei Wochen Gemeinderatssitzun-

gen, sein Engagement im Grossen 

Stadtrat und in der GPK machen dies 

aber wieder wett. Die «Übergabe» sei 

«sehr gut vorbereitet» gewesen, und 

ihm ist kein Lapsus bekannt, der im 

Nachhinein passiert wäre. Im Gegen-

teil: Die Stadt habe ihre Verantwor-

tung gewissenhaft wahrgenommen: 

«Man kümmert sich um Hemmen-

tal.»

Leider gebe es aber noch immer 

Leute, die über den Zusammen-

schluss erzürnt seien. Vor allem der 

Umstand, dass nach der Gemeinde-

versammlung noch eine Urnenab-

stimmung folgte, habe für böses Blut 

gesorgt, weil diese oder jene Unent-

schiedenen noch bearbeitet wurden.  

Erstaunlich für Schlatter ist, dass 

viele Junge gegen den Zusammen-

schluss waren – dieser garantiert ja 

gerade, unter anderem, den Erhalt 

der Dorfschule. Unter dem Strich, so 

ist der Alt-Gemeindepräsident über-

zeugt, sind die Folgen der Fusion 

«ganz sicher positiv». (R. U.)

Vor der Abstimmung: Ein Spalt ging 
durch die Gemeinde Hemmental.

«Neu-Schaffhauser»
Seit der Fusion gibt es auch keine 

Hemmentaler Bürgerinnen und Bü-

ger mehr; sie alle bekamen, logi-

scherweise, das Schaffhauser Bürger-

recht. Deshalb kamen vor einer Wo-

che auch rund 70 ehemalige Hem-

mentaler an den Empfang für Neu-

zuzüger der Stadt. Daniel Leu freute 

sich darüber, dass Fusions-Befürwor-

ter und «Eigenständigkeitsbefürwor-

ter» (er vermeidet den Begriff «Geg-

ner») ungefähr zu gleichen Teilen an-

wesend waren. Stadtpräsident Tho-

mas Feurer versicherte ihnen, dass 

die Stadt glücklich sei über den Zu-

sammenschluss. (R. U.)



Bea Hauser

Ende August stellte Jakob Vögeli, Mitglied 

der Geschäftsleitung der Schaffhauser 

Kantonalbank, bei der traditionelle Infor-

mation der Industrievereinigung IVS und 

des Gewerbeverbands KGV die erste Um-

frage bei kleineren und mittleren Unter-

nehmen sowie bei Pro-City-Mitgliedern 

über die Nachfolgefrage vor – ein Prob-

lem, das nicht unterschätzt werden darf. 

Es gibt Treuhänder und Wirtschaftsfach-

leute, die in dieser Frage von einer «Zeit-

bombe» reden. «Ach was», winkt Jakob 

Vögeli beim Gespräch ab, «von einer Zeit-

bombe kann keine Rede sein.» Ziel der 

Umfrage sei es gewesen, einen Beitrag 

zur Sensibilisierung zu leisten, denn: 

«Eine Nachfolge lässt sich nicht vermei-

den, aber planen.»

362 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

von KMU und Pro-City-Mitgliedern haben 

geantwortet, das ist nicht repräsentativ, 

aber es  lässt sich etwas daraus schliessen. 

Gefragt wurde: Ist die Nachfolgeregelung 

innerhalb der nächsten fünf Jahre, zehn 

Jahre oder später aktuell? Wenn inner-

halb der nächsten fünf Jahre: Weitergabe 

an Familie oder Mitarbeiter? Ist die Pla-

nung schon eingeleitet?

Bei 31 Prozent der Teilnehmer, das sind 

115 Firmen, ist die Frage innerhalb von 

fünf Jahren aktuell. Davon erwarten 41 

Prozent eine Weitergabe der Firmenlei-

tung innerhalb der Familie oder an die 

Mitarbeiter, 20 Prozent sehen diese Opti-

on als Möglichkeit, und bei 39 steht ein 

Verkauf zur Diskussion. 

Unterschiedliche Branchen
Innerhalb der Branchen werden wesentli-

che Unterschiede feststellbar. Im Bau-Ne-

bengewerbe gibt es die kleinste Anzahl 

Betriebe mit Nachfolgefragen innerhalb 

der nächsten fünf Jahre, nur 16 Prozent. 

Spitzenreiter sind das Bau-Hauptgewer-

be mit 40 Prozent und die Produktions-

betriebe mit 42 Prozent. Familien- res-

pektive Mitarbeiternachfolgeregelungen 

sind mit 60 Prozent im Bau-Nebengewer-

be und mit 50 Prozent im Bau-Hauptge-

Keine KMU-Nachfolge, sondern die Nachfolgeregelung bei der Schaffhauser Kantonalbank: Gino Giuliato (links) löst am 1. De-
zember Jakob Vögeli als Bereichsleiter der Firmenkunden ab. Foto: Peter Pfister
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KMU-Nachfolge: 60 Prozent der befragten Firmen haben das Problem an die Hand genommen

Die Nachfolge lässt sich planen
Im Juni dieses Jahres wurde erstmalig eine Umfrage bei Pro-City-Mitgliedern und via KGV und IVS bei 

kleinen und mittleren Unternehmungen über die Nachfolgefrage durchgeführt. Die Ergebnisse lassen 

tief blicken. Immerhin: 60 Prozent der Befragten haben die Planung über die Nachfolge eingeleitet. 
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werbe am höchsten.  Auf der anderen Sei-

te stehen der Detailhandel, davon natür-

lich viele Filialbetriebe, mit 21 Prozent 

und die Auto branche mit 33 Prozent. Das 

sind die Anteile an Nachfolgemöglichkei-

ten innerhalb der Familie respektive Mit-

arbeiter am geringsten, gefolgt von der 

Branche Hotel/Gastgewerbe/Tourismus 

mit 36 Prozent. 

40 Prozent noch offen
Als Fazit kann der Umfrage entnommen 

werden, dass 60 Prozent der antworten-

den Firmen die Planung für die Nachfol-

geregelung eingeleitet haben; 40 Prozent 

sind noch offen. Das erfreut Jakob Vöge-

li, der die Umfrage durchgeführt hat, und 

seinen Nachfolger Gino Giuliato, der am 

1. Dezember Vögelis Stelle als Bereichs-

leiter Firmenkunden übernehmen wird. 

Giuliato wird in Zukunft die regelmässige 

Umfrage für die IVS und den KGV durch-

führen. Jakob Vögeli erklärte im Hinblick 

auf die Abklärungen für eine gute, sau-

bere Nachfolgelösung die Sieben-Schrit-

te-Lösung, die unter dem Titel «Fairness 

als Grundlage des Prozesses» läuft. Von 

eins bis sieben heissen die Punkte «Situ-

ationsanalyse, Lösungsmöglichkeiten er-

arbeiten, Lösungsmöglichkeiten beurtei-

len, Nachfolger- bzw. Käufersuche, Ver-

handlungen, Verträge, Umsetzung». Als 

Fallstricke bezeichnete Vögeli, dass die 

Nachfolge häufig zu spät angegangen 

werde und oft unrealistische Preisvorstel-

lungen vorliegen würden. 

Wenn eine Lösung innerhalb der Fami-

lie gefunden wird, ist das gut, aber das 

muss ebenfalls geplant werden. «Es gibt 

auch einen Verkauf innerhalb der Fami-

lie, vor allem, wenn mehrere Kinder da 

sind», hielt Gino Giuliato fest. Wenn an 

einen familiären Nachfolger verkauft 

werde, müssten die anderen Kinder ja 

auch etwas davon haben. Zu den Lösungs-

ansätzen der erwähnten sieben Schritte 

gehört meistens die Trennung von Privat- 

und Geschäftsvermögen. «Der Unterneh-

mer soll auch diese Frage rechtzeitig an-

gehen, denn oft steckt sein ganzes Geld in 

der Firma, und das ist eigentlich seine 

Pension», sagte Jakob Vögeli. Der Firmen-

inhaber müsse das gut planen und sich 

eine Art Rentensituation aufbauen. Das 

sei enorm wichtig für die Preisfindung, 

falls er sein Unternehmen verkaufe. 

Angst vor der Konkurrenz
Wir befragten verschiedene Inhaber von 

kleinen und mittleren Betrieben, wie 

sie es mit der Nachfolge halten würden. 

Merkwürdigerweise wollte niemand, 

auch jene nicht, die an der Umfrage teil-

nahmen, mit ihrem Namen in der Zei-

tung stehen. Zu hören war meistens, dass 

das aus Konkurrenzgründen nicht mög-

lich sei. Aber alle angefragten Feschäfts-

inhaber versicherten, dass sie sich des 

Problems bewusst seien.  

Winzerkellerei Strasser. 
Am Freitag, 20. November, 

von 16 bis 20 Uhr, am Sams-

tag, 21. November, von 10 bis 

20 Uhr, und am Sonntag, 22. 

November, von 10 bis 18 Uhr, 

kann man an der traditionel-

len Herbstdegustation der 

Winzerfamilie Strasser in Uh-

wiesen Weine und Käse genies-

sen. Strassers lassen neben 

dem Zweigelt Primeur auch 

alle im Holzfass gereiften Spät-

lesen des Jahrgangs 2008 de-

gustieren. Der Käse wird von 

Chäs-Marili geliefert; Beat 

Hofstetter wird neben der Fa-

milie Stras ser für alle Fragen 

zu Käse und Wein zur Verfü-

gung stehen. (Pd./ha.)

Nadine (links) und Cédric Besson-Strasser freuen sich mit Regina 
Strasser auf den Besuch ihrer Herbstdegustation. Foto: zVg

n fax

Wein und Käse

Werk in Indien

Georg Fischer. GF Piping Sys-

tems hat kürzlich ein neu-

es Produktionswerk im indi-

schen Ratnagiri eröffnet. Für 

den Bau der  komplett neu-

en Fertigungsanlage in der 

300 Kilometer südlich von 

Mumbai gelegenen Hafen-

stadt habe der Industriekon-

zern einen mittleren einstel-

ligen Millionenbetrag inves-

tiert, teilt das Unternehmen 

mit. Auf einem 50'000 Quad-

ratmeter grossen Areal wer-

den künftig Produkte haupt-

sächlich für den Ausbau des 

indischen Gasnetzes gefertigt. 

Mit der Eröffnung des Werkes 

in Indien habe GF einen wei-

teren wichtigen Schritt zum 

Ausbau seiner Präsenz in Asi-

en unternommen, heisst es in 

der Medienmitteilung. (Pd.)

Umsatz 
gesteigert
IVF-Hartmann. In den ersten 

neun Monaten des Jahres 2009 

setzte die Hartmann-Gruppe 

ihr Wachstum mit einer Stei-

gerung des Umsatzes um 12,5 

Prozent auf 1'152 Millionen 

Euro gegenüber dem entspre-

chenden Vorjahreszeitraum 

fort, wie das Unternehmen 

mitteilt. Das operative Ergeb-

nis des Mutterkonzerns der in 

Neuhausen beheimateten IVS 

Hartmann habe sich um 35,3 

Prozent verbessert. Die Akqui-

sitionen von Bode Chemie/D 

und Whitestone/USA hätten 

mit 9 Prozentpunkten zur 

Umsatzentwicklung beigetra-

gen, heisst es weiter. (ha.)

Neue 
Postagentur
Die Post. Am nächsten Montag 

öffnet die Postagentur Dörflin-

gen in der Cafeteria des neuen 

Alterszentrums «im gwohnte» 

an der Dorfstrasse 2. Die Post-

stelle Dörflingen bleibt noch 

bis nächsten Samstag geöff-

net. Die Postfächer befinden 

sich künftig bei der Wohnbau-

genossenschaft. (ha.)



Marco Planas

Daran wird man sich gewöhnen müssen: 

Die heutigen Schweizer Fussballstars 

heis sen nicht mehr Kuhn, Egli, Sutter 

oder Bregy, sondern Seferovic, Ben Kha-

lifa, Hajrovic und Rodriguez. Nicht nur 

auf höchster nationaler Ebene, sondern 

auch im regionalen Klubfussball, finden 

sich vermehrt Spieler mit Migrationshin-

tergrund. Bei diesem Aufeinandertreffen 

unterschiedlicher Kulturen sind die Ver-

eine gefordert, damit eine reibungslose 

Integration möglich ist. Gemäss einer 

Studie von Kriminologe Martin Killias 

gelingt dies nicht immer: Mannschafts-

sportarten wie Fussball oder Eishockey 

seien gewaltfördernd. Vor allem Jugend-

liche aus Migrantenfamilien beteiligten 

sich häufiger an Gewaltdelikten, besagt 

die Studie.

Auch in Schaffhausen nimmt man die-

se Problematik ernst – Grund zur Panik 

sieht man in den Vereinen allerdings kei-

ne. Die Durchmischung der Junioren ver-

läuft durchaus positiv, erzählt FC Schaff-

hausen Präsident Hans Stamm, der seit 

vielen Jahren mit dem Schaffhauser 

Nachwuchs zusammenarbeitet: «Natür-

lich steigt im Juniorenfussball, analog 

zum gesellschaftlichen Trend, der Anteil 

ausländischer Jugendlicher. Dies wirkt 

sich jedoch in der Regel nicht negativ auf 

die Mannschaften aus.» 

Keine Integrationsprobleme
Im Gegenteil. Stamm erachtet die kultu-

relle Mischung der Nachwuchsteams so-

gar als Chance: «Ein wichtiger Punkt im 

Mannschaftssport ist zu lernen, richtig 

und respektvoll miteinander umzuge-

hen.» Natürlich komme es unter den Ju-

nioren hie und da zu Streitereien. Dies al-

lein auf die Migrationshintergründe zu-

rückzuführen, sei jedoch fehl am Platz: 

«Oft wissen die Kinder nicht, was sie mit 

unüberlegten, direkten Aussagen anrich-

ten können. Da wird schon mal der eine 

oder andere in seinem Stolz verletzt. Die-

ses Problem ist jedoch nicht neu und kann 

nicht mit Integrationsproblemen erklärt 

werden.»

Wirft man einen Blick auf die aktuelle 

U17-Nationalmannschaft, fällt die grosse 

Anzahl Doppelbürger auf. Verfügen diese 

über die nötige Aggressivität oder sind sie 

einfach talentierter als der «ursprüngli-

che» Schweizer Nachwuchs? «Nein», sagt 

Stamm, der die aktuelle Mannschaftszu-

sammensetzung mit den unterschiedli-

chen Mentalitäten erklärt: «Die Schwei-

zer Jugendlichen sind etwas vorsichtiger 

in ihrer Karriereplanung. Priorität haben 
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Juniorenfussball: Aggression oder Integration?

«Sport ist gut, gesund und verbindet» 
Spätestens seit dem Weltmeistertitel der Schweizer U17-Mannschaft ist der Juniorenfussball in aller 

Munde. Auffallend: Über die Hälfte der jungen Helden sind Doppelbürger, sie stammen aus Ghana, Chile, 

Albanien oder Kroatien. Auch in den Schaffhauser Nachwuchsmannschaften treffen immer mehr Men-

talitäten aufeinander. Die Trainer und der Fussballverband sind entsprechend gefordert.

Hans Stamm gibt den Spielern der U15-Mannschaft des FC Schaffhausen taktische Anweisungen. Foto: Peter Pfister



auch bei talentierten Nachwuchskickern 

die Schule und die Ausbildung. Bei Mig-

ranten sieht dies anders aus, dort wird oft 

alles auf die Karte Fussball gesetzt. Dieses 

Risiko ist in vielen Fällen notwendig, um 

es bis ganz nach oben zu schaffen.»

Auch Martin Schneider, Juniorenob-

mann der Spielvereinigung Schaffhau-

sen, stellt bei der Integration ausländi-

scher Jugendlicher keine Probleme fest: 

«Die Kinder sind nach kurzer Zeit bei ih-

ren Kameraden akzeptiert. Sie verstehen 

sich in der Regel sehr gut – auf und neben 

dem Sportplatz.» Bei der Spielvereinigung 

trainieren aktuell rund 260 Junioren. Da 

könne es schon mal vorkommen, dass 

«ein hellgraues Schäfchen aus der Reihe 

tanzt und seine Grenzen sucht». Die Trai-

ner seien jedoch gut ausgebildet und hät-

ten genügend Erfahrung, die Jungs auf 

den richtigen Weg zu führen: «Kurz ge-

sagt: Eine sportliche Betätigung ist gut, 

gesund und verbindet», so Schneider.

Sozialkompetenz fördern
Auch Hans Stamm betont die Wichtigkeit 

des Trainers. Seine Aufgabe sei es, als Bei-

spiel voranzugehen und für ein gutes Kli-

ma innerhalb der Mannschaft zu sorgen. 

Um mit den «Multikulti-Gruppen» ange-

messen umgehen zu können, sei eine fun-

dierte Ausbildung unerlässlich: «Die An-

forderungen an die Trainer sind in den 

letzten Jahren gestiegen. Die Sozialkompe-

tenz ist heute mindestens genauso wich-

tig wie die Fachkompetenz.» Verhält sich 

der Trainer angemessen, färbe dies auf die 

Junioren ab. Aber nicht nur die Trainer, 

auch die Eltern müssten sich vermehrt ih-

rer Vorbildfunktion bewusst sein, verlangt 

Stamm: «Ich begrüsse es, wenn Eltern ihre 

Kinder beim Fussball spielen unterstützen. 

Es nützt aber nichts, wenn sie sich in die 

Entscheidungen des Trainers einmischen 

und mit ihren Wutausbrüchen die Junio-

ren zusätzlich verunsichern.»

Verband unterstützt Fairplay
Wie wichtig die Fussballlehrer für das er-

folgreiche Führen einer Juniorenmann-

schaft sind, hat man auch beim Zürcher 

Fussballverband (FVRZ), dem die Region 

Schaffhausen angeschlossen ist, erkannt. 

Dies bestätigt Oscar Mesonero, Leiter des 

Ressorts Ausbildung beim FVRZ: «Der Trai-

ner hat nicht nur die Aufgabe, sportliche 

Fähigkeiten zu vermitteln, sondern auch, 

die Persönlichkeiten der Jugendlichen zu 

formen. Ein Blick auf die U17-National-

mannschaft zeigt, dass dies für den Er-

folg unerlässlich ist. Die Schweizer Junio-

renauswahl ist nicht nur wegen ihrem Ta-

lent Weltmeister geworden, sondern weil 

der Teamgeist ausgesprochen gut war und 

sich jeder für seine Mitspieler aufgeopfert 

hat.» Damit dies auch im hiesigen Junio-

renfussball möglich ist, laufen verschie-

dene Projekte, bei denen explizit die er-

folgreiche Integration gefördert wird. Die 

Trainer sollen über die nötigen Kompeten-

zen verfügen, um zwischenmenschliche 

Probleme früh erkennen zu können.

Um das Fairplay weiter zu fördern, wur-

den im Regional- und Juniorenfussball vor 

einigen Jahren sogenannte Strafpunkte 

eingeführt. Fällt ein Verein durch seine 

aggressive Spielart und sein unsportliches 

Verhalten, während und nach den Spielen 

negativ auf, kann ihm vom FVRZ auferlegt 

werden, mit Sozialarbeitern zusammen-

zuarbeiten. Die Regel mit den Strafpunk-

ten erachtet Hans Stamm als Erfolg: «An-

fangs war ich skeptisch, aber es hat sich 

gezeigt, dass viele Clubs ihre Strafpunkte 

im Verlauf der Jahre deutlich senken 

konnten. Dadurch erhält der Fairplay-Ge-

danke bereits bei den Jugendmannschaf-

ten einen höheren Stellenwert.» 

Vorbild FC Lohn
Die neuen Entwicklungen in Sachen Fair-

play tragen in der Region Schaffhausen 

bereits Früchte: So wurde der FC Lohn 

kürzlich bereits zum zweiten Mal innert 

drei Jahren zum fairsten Schweizer Fuss-

ballverein ausgezeichnet. Dies sei nur 

möglich, weil bereits beim Nachwuchs 

grosser Wert auf faires Verhalten gelegt 

werde, sagt André Frei, technischer Lei-

ter der Juniorinnen und Junioren des FC 

Lohn. «Unsere Trainer achten darauf, 

dass sich bereits die Kleinsten auf und 

neben dem Platz anständig und diszip-

liniert benehmen. Erfreulicherweise ha-

ben wir die Erfahrung gemacht, dass man 

auch ohne aggressive Spieler erfolgreich 

Fussball spielen kann. Unser Motto lautet 

deshalb: ‹Fair zum Erfolg›.»
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Unschweizerisch 
intolerant
Abstimmung über die 
Minarettverbots-Initiative
Als humanistischer Atheist 

kämpfe ich eher selten für Re-

ligionen. Dieser Vorstoss der 

sogenannten Minarettinitia-

tive aber ist so schamlos und 

intolerant, dass man dagegen 

kämpfen muss. Verbote sind 

nicht Teil unserer Tradition; 

1848 und 1871 haben wir ei-

nen modernen Rechtsstaat ge-

gründet. Solcher Verbotsun-

sinn gehört ganz bestimmt 

nicht in unsere Verfassung. 

Wir leben in der Schweiz 

eine kritische und selbstbe-

wusste Toleranz. Diese Hal-

tung führt unsere Fussballna-

ti plus die U17 von Sieg zu 

Sieg. Schicken wir diese un-

schweizerische Verbotskultur 

zurück an den Absender.

Urs Tanner, Schaffhausen

Kein Garant

Die Initianten des Minarett-

Verbots begründen ihren Vor-

stoss mit dem Schutz vor is-

lamischem Extremismus, 

der vor allem die Frauen in 

der Schweiz bedrohe. Sie ge-

ben vor, die Menschenrechte 

und die Rechte und Freiheit 

der Frauen in der Schweiz 

zu schützen. Das Gegenteil 

ist der Fall: Die Verbots-Initi-

ative selbst verletzt die Men-

schenrechte und die Verfas-

sung aufs schlimmste. Sie 

malt ein schwarz-weisses Bild 

und grenzt ganze Bevölke-

rungsgruppen aus. Damit po-

larisiert sie die Schweiz und 

schafft damit den Nährboden 

für Extremismus. Die Mina-

rett-Verbotsinitiative verdient 

ein wuchtiges Nein. 

Sabine Spross, Schaffhausen

az-Parolen

Bund

Minarettverbot nein

Kriegsmaterial ja

Luftverkehr frei

Kanton

Regierungsrat

              Werner Bächtold

Stadt

KSS-Kredit ja 



Praxedis Kaspar

Der Schaffhauser Veterinär Dolf Burki 

– er ist zusammen mit seiner Frau Pris-

ka Theiler Burki Inhaber der Tierklinik 

Steig – ist ein engagierter Tierarzt. Seit 

vielen Jahren ist er Präsident des Schaff-

hauser Tierschutzes, jüngst hat er auch 

noch das Präsidium der schweizerischen 

tierärztlichen Vereinigung für Tier-

schutz übernommen, nicht zuletzt des-

halb, weil ihm eine neue Entwicklung 

Sorgen macht: Er beobachtet, dass die 

Ferkelkastration in der Schweiz auf un-

gute Bahnen geraten ist, obwohl alle Be-

teiligten samt Bundesrat und Grossver-

teilern eigentlich nach einer möglichst 

tierfreundlichen Methode zur Vermei-

dung des Ebergeruchs suchen wollten. 

Was jetzt geschieht, sagt Burki, ist für 

die Bauern unzumutbar und für viele 

Tiere eine Quälerei.

Aber von vorn: Rund vierzig Prozent der 

Schweizer Fleischmahlzeiten kommen 

vom Schwein. Während aber im Ausland 

ein gewisser Ebergeruch durchaus in Kauf 

genommen wird, ist riechendes Fleisch in 

der Schweiz verpönt und unverkäuflich. 

Insbesondere Grossmetzgereien setzen 

deshalb auf Fleisch von möglichst siche-

ren, also geruchsfreien Tieren; sie neh-

men nur chirurgisch kastrierte Ferkel 

entgegen und haben ihre Schlachthäuser 

darauf eingerichtet.

Ohne Betäubung verboten
Bis anhin wurden männliche Ferkel auch 

in der Schweiz meist ohne Betäubung 

kastriert – ein Verfahren, das die Jungtie-

re in panische Angst versetzt und ihnen 

während und nach der Operation gro-

sse Schmerzen verursacht. Dass das so 

nicht weitergehen konnte, darüber war 

man sich im Klaren, zumal auch in der 

EU Bestrebungen zur Schmerzverhinde-

rung laufen. Der Bund verbietet darum 

die Ferkelkastration ohne Betäubung ab 

Jahresbeginn 2010. 

In einem aufwändigen, mehrjährigen 

Forschungsprojekt unter dem Titel Pro 

Schwein wurden Alternativen zur Ferkel-

kastration ohne Schmerzausschaltung 

beurteilt: das Isofluran-Gasnarkosever-

fahren, das Impfen gegen Ebergeruch 

und die Jungebermast, eine besondere, 

recht aufwändige Aufzuchtmethode, die 

das Tier unversehrt lässt und den Eberge-

ruch trotzdem verhindert. Weil die tier-

freundlichen Methoden wie Impfen und 

Jungebermast im Unterschied zum Ver-

fahren mit Gasnarkose, auf das Gross-

metzgereien bereits eingerichtet sind, ge-

wisse Anpassungen an der Schlachtbank 

erfordert hätten, setzen diese nun – aus-

ser Coop Naturafarm – ausschliesslich 

auf die Ferkelkastration mit Gasnarkose. 
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Tierärzte und Tierschutz gegen Ferkelkastration mit Gasnarkose

Dolf Burki: «Das ist Tierquälerei»
Schweizerinnen und Schweizer lieben Schweinefleisch, aber keinen Ebergeruch. Das macht männlichen 

Ferkeln vor dem frühen Tod das Leben schwer. 

Gegen Ebergeruch: Das Ferkel möchte lieber schmerzlos geimpft als schmerzhaft kastriert werden. Foto: Peter Pfister



Das aber zwingt die Schweinebauern ih-

rerseits zu massiven Investitionen und 

verunmöglicht ihnen die tierfreundliche 

Impfung.

Narkose unzuverlässig
Dass die Kastration unter der unzuverläs-

sigen Gasnarkose eindeutig dem Schwei-

zerischen Tierschutzgesetz widerspricht, 

zeigt ein aktuelles Rechtsgutachten der 

Universität St. Gallen, das an der Medien-

konferenz vorgestellt wurde. Aus diesem 

Grund sind Tierärzte, Tierschutz und en-

gagierte Bauern dieser Tage an die Öf-

fentlichkeit getreten: Auf Gut Rheinau, 

dem biologisch-dynamisch geführten 

Landwirtschaftsbetrieb der Klosterinsel, 

hat vorige Woche eine Medienkonferenz 

stattgefunden, an der über die Problema-

tik informiert wurde.

Warum aber wehren sich die Tierärzte 

und der Schweizer Tierschutz gegen die 

Kastration unter Gasnarkose? Dolf Burki, 

der selbst langjährige Erfahrung mit der 

Betreuung von Schweinemastbetrieben 

hat, weist zuerst einmal darauf hin, dass 

nur rund 15 Prozent der ausgewachsenen 

männlichen Schweine einen Ebergeruch 

entwickeln. Dennoch müssen in der 

Schweiz unter dem Druck des Marktes 

alle Tiere behandelt werden, und zwar in 

der Regel durch die Tierbesitzer selbst, 

die deshalb über die erforderlichen Ein-

richtungen verfügen müssen. Die Kastra-

tion mit Gasnarkose wurde an der Tier-

medizinischen Fakultät der Uni Bern wis-

senschaftlichen Versuchen unterzogen – 

mit dem Resultat, dass rund zehn Prozent 

Narkoseversager auftraten: Das bedeutet, 

dass jedes Jahr bei rund 100'000 Kastrati-

onen die Gasnarkose versagt, womit min-

destens 100'000 Ferkel ohne Betäubung 

operiert würden, was Dolf Burki als Tier-

quälerei bezeichnet. Wendet der Land-

wirt die Methode selbst an, muss eine 

noch höhere Versagerquote angenom-

men werden. Kommt dazu, dass am 

Schweinekörper nicht kontrolliert wer-

den kann, ob die Narkose funktioniert 

hat oder nicht. Aus diesen Gründen, sagt 

Burki, sei es unverständlich, dass dieses 

Verfahren als einziges von den Gross-

metzgereien akzeptiert und damit den 

Schweinezüchtern aufgezwungen wer-

de. 

Impfung tierfreundlich
Die Schweizer Tierärzte sehen in der Imp-

fung gegen Ebergeruch, die im kurzen Le-

ben der männlichen Ferkel zweimal an-

gewendet werden muss, eine schmerzlo-

se, tiergerechte, praktikable und konsu-

mentenfreundliche Lösung, die für die 

Schweiz anzustreben sei: Die Schweine-

bauern können das Impfen lernen und 

müssen keine teuren Geräte anschaf-

fen. Die Grossmetzgereien hätten klei-

ne Anpassungen an der Schlachtbank 

zu bewerkstelligen und die Kundschaft 

könnte sich auf sicheres, einwandfrei-

es Fleisch verlassen, das tiergerecht her-

gestellt worden ist. Bis anhin allerdings 

zeichnet sich laut Burki kein Nachgeben 

der Grossverteiler ab.

Im Rahmen der Medienkonferenz äus-

serte sich auch Martin Ott, Betriebsleiter 

der Gut Rheinau GmbH und Mitinhaber 

der Hans+Wurst Naturmetzg GmbH, die 

in den letzten Jahren in Rheinau aufge-

baut worden ist. Wie viele andere Bio-

Bauern haben auch die Leiter von Gut 

Rheinau beschlossen, schrittweise auf 

Jungebermast ohne Kastration umzustel-

len. In ihren Bemühungen um tierfreund-

liche Schweinehaltung werden die Pro-

duzenten von Bio Suisse unterstützt. Den-

noch bedeutet Jungebermast für die Bau-

ern eine Herausforderung, müssen doch 

beispielsweise die männlichen Ferkel von 

den weiblichen getrennt und anders er-

nährt werden. Gut Rheinau ist in der 

glücklichen Lage, eine eigene Metzgerei 

zu betreiben, ausserdem liefert man das 

Fleisch unter anderem an das Schaffhau-

ser Bio-Comestibles-Geschäft Viva Natu-

ra. Es sei ihm unverständlich, sagt Martin 

Ott, dass die Verarbeitungsbetriebe die 

Annahme unversehrter Eber verweiger-

ten und damit auch das Impfen als Über-

gangslösung verunmöglichten. Die Bran-

che habe zu früh auf das untaugliche Ver-

fahren mit Gasnarkose gesetzt. Ausbaden 

müssten die Sache nun die Produzenten, 

vor allem aber die Tiere selbst. 

Migros: Nur mit Narkose
Die Fleischverarbeiterin Micarna nimmt 

laut Migros-Mediensprecher Urs Peter 

Naef ausschliesslich Ferkel entgegen, 

die unter Gasnarkose sterilisiert worden 

sind, dafür habe man sich früher als an-

dere Grossmetzgereien eingesetzt. Wäre 

es nach der Migros gegangen, hätte man 

schon seit dem 1. Juli dieses Jahres nur 

noch schmerzfrei kastrierte Ferkel einge-

kauft, leider hätten sich aber die verschie-

denen Beteiligten nicht einigen können. 

Eine Migros-Umfrage habe gezeigt, dass 

Konsumenten kein Fleisch von geimpf-

ten Tieren wünschten. Wichtig sei ihnen 

die Schmerzlosigkeit des Kastrationsvor-

gangs, die mit einer korrekt durchgeführ-

ten Gasnarkose bei über 95 Prozent der 

Ferkel gewährleistet sei. Die Bedenken 

der Tierärzte gegenüber der Gasnarkose 

hält Naef für übertrieben, es würden Zah-

len angeführt, die strittig seien. Abschlie-

ssend gibt er zu bedenken, rund zwei Drit-

tel des Schweinefleisches, das von Micarna 

verarbeitet werde, stamme von IP-Bauern. 

Und die hätten sich unmissverständlich 

für die Kastration unter Narkose ausge-

sprochen. Im Übrigen sei es auch für die 

Migros ein Fernziel, Schweinefleisch aus 

Jungebermast zu vermarkten.
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Schaffhausen. An der kürz-

lich durchgeführten Klausur-

tagung erarbeitete die SP/AL-

Kantonsratsfraktion ein neu-

es Fraktionsprogramm für das 

kommende Jahr. Schwerpunk-

te wurden unter anderem im 

Bereich der erneuerbaren 

Energien gesetzt. Hier möch-

te die Fraktion an das bereits 

überwiesene Postulat anknüp-

fen, welches den Ausstieg des 

Kantons aus der Atomenergie 

fordert. Im Bereich Bildung 

wird man sich für ein mehr-

heitsfähiges Schulgesetz stark 

machen und versuchen, bei 

dessen Ausarbeitung klare 

Akzente zu setzen. Verkehrs-

politisch wird sich die Frak-

tion kritisch mit der geplan-

ten zweiten Fäsenstaubröhre 

beschäftigen (vgl. auch Sei-

te 29).  Im Bereich des Lang-

samverkehrs ist im Kanton zu-

dem ein grosses Potenzial vor-

handen, welches es zu fördern 

gilt. (lt.)

SP Kanton erarbeitete Fraktionsprogramm



14 Buchwoche Donnerstag, 19.  November 2009

Susi Stühlinger

«Ich freue mich sehr auf das diesjährige 

Programm», sagt Ursula Stamm, «zumal 

auf den Bestsellerlisten und in den Lite-

raturgesprächen tendenziell immer noch 

die Männer die Oberhand haben.» In den 

13 Jahren, in denen sie beim Bücher-Fass 

arbeite, habe sich die Situation ihres Er-

achtens kaum zugunsten der Schriftstel-

lerinnen verbessert. Nicht etwa, weil sie 

schlechter schreiben – was auch die zahl-

reichen Literaturpreisträgerinnen dieses 

Jahr deutlich widerlegen –, sondern ver-

mutlich deswegen, weil viele schreibende 

Frauen den Schritt zur Veröffentlichung 

gar nicht erst wagen und wenn doch, oft 

im Schatten der männlichen Kollegen 

stehen. «Wir vom Bücher-Fass haben bei 

den Lesungen schon immer versucht, ein 

Auge auf ein ausgewogenes Geschlech-

terverhältnis zu haben», sagt Stamm.

Fünf Frauen (und zwei Männer)
Das Bücher-Fass ist für die Durchführung 

der Veranstaltungen des Vereins Schaff-

hauser Buchwoche verantwortlich. Das 

Programm wird von Georg Freivogel zu-

sammengestellt. Im Frühling beginne man 

jeweils mit der Planung, so Stamm. Oft, 

aber nicht immer stehen die Lesungen un-

ter einem übergreifenden Motto, widmen 

sich einem bestimmten Thema: «Das er-

gibt sich jeweils irgendwie», erzählt Ur-

sula Stamm, wobei der Überbegriff «The-

ma» dieses Jahr mit einiger Vorsicht ver-

wendet werden dürfte: «Die Tatsache, dass 

alle diesjährigen Gäste Frauen sind, ist ja 

an sich noch längst kein ‹Thema›», fin-

det Stamm. Georg Freivogel begründet die 

Wahl des Schwerpunkts im Editorial des 

Programmhefts: «Überdurchschnittlich 

viele packende, berührende, schlicht: ex-

zellente Texte, die dieses Jahr erschienen 

sind, stammen aus der Feder von Frauen.» 

Das Programmheft an sich mag indes et-

was irritieren: Neben den fünf Autorinnen 

stehen da auch die Namen Hannes Alder 

und Georg Freivogel. «Das hat ökonomi-

sche Gründe», so Ursula Stamm. «Diese 

beiden Veranstaltungen gehören eigent-

lich gar nicht zur Buchwoche», zwei se-

perate Programme könne man sich aber 

schlicht nicht leisten, so die Buchhändle-

rin. Gegenwärtig zählt der «Verein Schaff-

hauser Buchwoche» laut Ursula Stamm 

rund 80 Mitglieder. Der Mitgliederbei-

trag beläuft sich laut den Veranstaltern 

auf «plusminus» 100 Franken. Aus diesem 

Topf wird ein Teil der Lesungen finanziert, 

die für Vereinsmitglieder umsonst sind 

und für das übrige Publikum jeweils 10 

Franken Eintritt kosten. Den Rest der für 

die Durchführung benötigten Gelder steu-

ern Stadt und Kanton Schaffhausen bei. 

Die Honarare der Auftretenden belaufen 

sich auf etwa sechshundert bis eintausend 

Franken, wobei es gemäss Stamm hier kei-

ne Unterschiede zwischen den Geschlech-

tern gebe. «Allerdings existiert so etwas 

wie ein ‹Star-Aufpreis› bei besonders be-

kannten Autoren.»

Seit langem einmal wieder ist die Schaff-

hauser Buchwoche heuer tatsächlich eine 

Woche am Stück. «Bereits letztes Jahr wag-

ten wir die Konzentation auf eine relativ 

enge Zeitspanne», präzisiert Ursula Stamm, 

«das hat sich sehr bewährt.» Erfahrungsge-

mäss gebe es laut Stamm tatsächlich Leu-

te, welche dann auch zu jeder Lesung kom-

men, die Mehrheit allerdings entscheide 

sich, je nach Geschmack, für ein, zwei 

Abende. Auch dieses Jahr wird für fast je-

den Geschmack etwas dabei sein: Von der 

Kellnerin, die sich ver- und entliebt, von 

Frauenfreundschaften und Psychogram-

men, von Ostdeutschen in Osteuropa – 

mal fein und langsam, mal deftig und tem-

poreich, je nach dem. Ursula Stamm freut 

sich am meisten auf die Schaffhauserin 

Ursula Fricker: «Ich fand es ungemein 

spannend zu sehen, wie sich die Autorin 

seit ihrem Debütroman weiterentwickelt 

hat.» Frickers Geschichte handelt übrigens 

von einem Mann im Wald, seiner Tochter 

und deren mysteriösem Verschwinden.

Die diesjährige Buchwoche ist weiblich

Lauter Literatinnen
«Frauenrunde» lautet das Motto der diesjährigen Buchwoche. Pas-

send, ging doch der Nobelpreis für Literatur dieses Jahr an eine Frau 

– ebenso wie der schweizerische und der deutsche Literaturpreis.

Eintritte: Fr. 10.–/5.–
Reservation: Buchhandlung Bücher-Fass
052 624 52 33    www.buecherfass.ch

VEREIN  SCHAFFHAUSER  BUCHWOCHE

«Muster aus Hans»

Montag, 30. November, 19. 30 Uhr
Bibliothek Agnesenschütte
Schwesterngasse 1, Schaffhausen

Eleonore 
          Frey

 
«Das letzte Bild»

Mittwoch, 2. Dezember, 19.30 Uhr
Fass-Bühne, Webergasse 13, Schaffhausen

Ursula  
     Fricker

«Der einzige Mann 
auf dem Kontinent»

Dienstag, 1. Dezember, 19.30 Uhr
Fass-Bühne, Webergasse 13, Schaffhausen

Terézia 
        Mora

«Nordlicht»

Donnerstag, 3. Dezember, 19.30 Uhr
Bibliothek Agnesenschütte
Schwesterngasse 1, Schaffhausen

Melitta 
  Breznik

«Verlangen 
nach Drachen»

Freitag, 4. Dezember, 19.30 Uhr
Fass-Bühne, Webergasse 13, Schaffhausen

  Verena 
Rossbacher

Schaffhauser Buchwoche
       Lesungen
30. November – 4. Dezember 2009



Susi Stühlinger

az Stephan Rawyler, mit der Überbau-
ung Posthof entsteht gegenwärtig im 
Zentrum Neuhauses ein riesiger Neu-
bau. Was erwarten Sie sich von die-
sem Projekt?
Stephan Rawyler Ich erwarte mir eine 

Aufwertung des ganzen Dorfzentrums. 

Es ist mir bewusst, dass die Läden im 

Dorfkern in Konkurrenz zu den Zentren 

auf der grünen Wiese stehen. Darum bin 

ich sehr froh, dass Coop als Grossverteiler 

den Mut hatte, ins Projekt einzusteigen 

und uns so weiter erhalten bleibt. 

Wird dem Ladensterben mit der un-
längst begonnenen Zentrumsberuhi-
gung Einhalt geboten werden kön-
nen?
Es ist ein bisschen so, wie mit dem Huhn 

und dem Ei. Wenn nicht jemand einmal 

anfängt, dann passiert nichts. Wenn wir 

hier nichts investieren, werden auch die 

Läden, die bis jetzt durchgehalten ha-

ben, nicht mehr lange da sein können. 

Die Aufwertung ist eine einmalige Chan-

ce, die es jetzt zu packen gilt. Mit der Re-

alisierung des Projekts werden wir aus 

Neuhausen zwar keinen Schwan ma-

chen können, aber mindestens ein schö-

nes Entlein. Wichtig ist es, dass auch die 

Grundeigentümer mit anpacken müssen 

und ihre Liegenschaften, die es teilweise 

sehr nötig haben, auffrischen. 

Stehen Sie mit diesen Grundeigentü-
mern in Kontakt?
Mit einzelnen bestehen Kontakte, bei an-

deren ist es eher schwierig. Es wird noch 

Zeit brauchen: Die Gemeinde hat sich ent-

schieden, einen ersten, wichtigen Schritt 

zu machen, und ich bin überzeugt, dass 

nach und nach auch die Grundeigentü-

mer mitziehen werden. Es gibt gelungene 

Beispiele, wie der ehemalige Blumenla-

den gegenüber des Gemeindehauses, wo 

sich jetzt ein nettes Café befindet. Dazu 

Im Neuhauser Zentrum musste eingegriffen werden, damit sich etwas bewegt, findet Stephan Rawyler. Fotos: Peter Pfister
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Neuhausens Gemeindepräsident Stephan Rawyler will etwas bewegen. Auch am Rheinfall. 

«Mindestens ein schönes Entlein»

Neuhauser Projekte
Die Überbauung Posthof sieht 22 

Mietwohnungen, Büro- sowie Ver-

kaufsflächen vor. Die Kosten von 

über 20 Millionen Franken wer-

den von der Helvetia-Versicherung 

getragen. Stephan Rawyler ist er-

freut, dass mit der Helvetia ein aus-

wärtiger Investor nach Neuhausen 

kommt.

Die Attraktivierung des Neuhau-

ser Ortszentrums, welche ebenfalls 

in diesem Herbst, ein Jahr später als 

geplant, in Angriff genommen wur-

de, sieht bis 2011 die Realisierung ei-

ner Tempo-30-Zone im Ortskern so-

wie dessen Verschönerung durch 

Pflanzen, Wasser- und Lichtelemen-

te vor. Die Neuhauser Bevölkerung 

hat dafür einen 3,5-Millionen-Kredit 

bewilligt. (stü.)



muss gesagt werden, dass der Betreiber 

wirklich sehr, sehr viel arbeitet – man 

sieht es, wenn sich jemand anstrengt. So 

wird es auch von den Detaillisten weiter-

hin grosse Anstrengungen brauchen, da 

sie die Kundschaft kaum mit niedrigeren 

Preisen, sondern vielmehr durch Service 

und Qualität überzeugen können.

Die neu veranschlagten Investitio-
nen fürs kommende Jahr belaufen 
sich mit 5,1 Millionen Franken auf 
die Hälfte der ursprünglich geplan-
ten Summe – welche Projekte muss-
ten über die Klinge springen?
Es gibt diverse Projekte, deren Realisie-

rung sich verzögern wird, etwa die Reno-

vation des Kirchackerschulhauses oder 

die Aufwertung der Badeanstalt Ottern-

stall. Gegenwärtig müssen wir uns auf 

die Agglomerationsprojekte konzentrie-

ren, zumal der Bund dort voraussichtlich 

40 Prozent der Kosten übernimmt. Wenn 

wir das jetzt nicht machen, wird es für 

uns am Ende nur noch teurer. Es ist ein 

Missverständnis, wenn behauptet wird, 

wir würden uns nicht antizyklisch verhal-

ten. Vielmehr ist es so, dass wir aufgrund 

von äusseren Einflüssen die Investitio-

nen in den letzten Jahren massiv anhe-

ben mussten: So etwa bei der Kläranlage 

«Röti» oder der Unterführung Zollstras se. 

Diese Projekte kosteten zusammen zwölf 

Millionen Franken. In einer Zeitspan-

ne von wenigen Jahren bedeutet dies für 

eine Gemeinde wie 

Neuhausen eine 

enorme finanzielle 

Belastung. Insofern 

haben wir uns, ver-

gleicht man diesen 

Investitionsrahmen mit früheren Zeiten, 

tatsächlich antizyklisch verhalten. Jetzt 

immer noch weitere Kredite aufzuneh-

men, in der Hoffnung, eine spätere Ge-

neration könne diese dann zurückzah-

len, ist meines Erachtens nicht zu ver-

antworten. 

Im Industrie- und Gewerbesektor ist 
mit Entlassungen und somit auch  mit 
mehr Sozialhilfebezügern zu rech-
nen. Wäre es da nicht naheliegend, 
als Gemeinde, in welcher die meisten 
Einwohner in obengenannten Sekto-
ren beschäftigt sind, antizyklisch zu 
handeln?
Ich bin überzeugt, dass wir antizyklisches 

Verhalten nicht in Beton giessen können. 

Die Bauinvestitionen im Raum Schaff-

hausen sind hoch, das Baugewerbe ist mo-

mentan nicht dasjenige, welches beson-

ders darben muss. Und man konnte mir 

noch nicht schlüssig beweisen, dass es der 

Maschinenindustrie, welche am meisten 

leidet, besser geht, wenn man mehr Beton 

giesst. Wir sind sehr wohl bereit, in den 

jeweils laufenden Geschäftsjahren Inves-

titionen zu tätigen: 

Der geplante Aus-

bau des öffentli-

chen Verkehrs, na-

mentlich der Bus-

linie zum Fried-

hof respektive zum Rundbuck wird wie-

derkehrende Investitionen von jährlich 

300'000 Franken mit sich bringen. 

Wäre, gerade vor dem Hintergrund 
der wirtschaftlichen Krise, eine Fusi-
on mit der Stadt nicht sinnvoll?
Selbstständigkeit macht dann Sinn, wenn 

daraus Mehrwert für die Bewohnerschaft 

resultiert. Es stellen sich diverse Fragen: 

Was bringt eine Fusion an Bürgernähe, 

was an tieferen Kosten, was an Effizienz 

der Verwaltung? Und wo stiftet sie Iden-

tität? Ein Fusion darf nicht von oben de-

kretiert werden, sondern es müsste eine 

Grundwelle in der Bevölkerung vorhan-

den sein, die sagt: Ja, wir möchten das 

gerne. Gegenwärtig haben wir noch ei-

nen tieferen Steuerfuss und in fast allen 

Bereichen tiefere Verwaltungskosten als 

der kantonale Durchschnitt. Es gibt viele 

Bereiche, in denen wir gut mit der Stadt 

zusammenarbeiten, was die Leute viel-

leicht gar nicht merken, zum Beispiel im 

Stephan Rawyler will der Gemeinde nicht noch mehr Schulden aufbürden. 

Donnerstag, 19. November 200916 Wochengespräch

Stephan Rawyler

Stephan Rawyler, geboren 1961, 

wuchs in Neuhausen am Rheinfall 

auf. Nach der Matura in Schaffhau-

sen studierte er Jurisprudenz in Zü-

rich. Ab 1996 arbeitete er als Rechts-

anwalt in der gemeinsam mit Chris-

toph Storrer gegründeten Kanzlei, bis 

er 2004 zum Gemeindepräsidenten 

von Neuhausen gewählt wurde. Zu-

vor leitete Rawyler bereits sechs Jahre 

lang das Finanzreferat der Gemeinde, 

nachdem er siebeneinhalb Jahre lang 

dem Einwohnerrat angehört hatte.

Seit 2006 ist er im Kantonsrat, seit 

diesem Jahr Mitglied der Geschäfs-

prüfungskommission. Weiter betä-

tigt Rawyler sich als Präsident der 

evangelisch reformierten Kirchge-

meinde Neuhausen am Rheinfall. 

Stephan Rawyler ist ledig und zählt 

Klassische Musik, Lesen, Kochen und 

Reisen zu seinen Hobbys. (stü.)

«Das Volk muss eine 
Fusion auch wollen»
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Hansruedi Schweizer, Peter Zahler und Richard Blattner lassen ihre Bahnen über die «Königsspur» gleiten. Foto: Peter Pfister

Thriller 3
«Verso» heisst der neue 
Schweizer Polizei-Thriller des 
Genfer Regisseurs Xavier Rutz.

Folklore 6
Die Kammgarn ist für einige Tage 
fest in der Hand von irischen 
Volksmusikern.

Gitarre 6
Das diesjährige «Guitar Festival» 
von Andrew Kendrick findet auf 
der Fassbühne statt.

Theater 7
Ein französisches Ensemble 
führt «Der kleine Prinz» auf der 
Stadttheaterbühne auf.
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Ihr Werk wird nie ein Ende finden
Der Eisenbahn-Amateur-Klub-Schaffhausen lädt zum Tag der offenen Tür und zeigt allen Interessierten, 

wie vielfältig das zeitintensive Hobby sein kann. Gucken Sie den Profis über die Schultern! 

MARLON RUSCH

AUF DACHBÖDEN und in 
Kellern gehören sie schon fast zum 
Standard-Inventar. Verstaubte, in 
die Jahre gekommene Modell-Lo-
komotiven, Wagen, vereinzelte 
Schienenteile, Weichen, Antrieb-
systeme und was eben sonst noch 
zu einer richtigen Modelleisenbahn 
gehört. Relikte aus einer Zeit, als es 
noch keine Computer gab und sich 
die Kinder andersweitig beschäfti-
gen mussten. Oder durften. Nur in 
den allerwenigsten Fällen kommen 
die stolzen, originalgetreu nachge-
bauten Eisenbahnen heute noch 
zum Einsatz. Aber hergeben? 
Kommt nicht in Frage! Zu viel müh-
sam Erspartes und zu viele Erinne-
rungen stecken in den «Märklins», 
«Trix», «Fleischmanns», «Rocos», 
«Liliputs» und wie sie alle heissen. 
Und die leise Hoffnung, dass sich 
die Kinder oder Grosskinder viel-
leicht doch noch irgendwann für 
das frühere Hobby zu interessieren 
beginnen, lässt die Anlage auch 
gerne noch ein paar Jahrzehnte 
Spinnweben ansetzen. Realisti-

scher sehen dies die Mitglieder des 
EAKS, des «Eisenbahn-Amateur-
Klubs Schaffhausen», der sich aus 
Vertretern aller Bevölkerungs-
schichten zusammensetzt. Es sei 
immer schwieriger, die Jugend für 
das zeitintensive Hobby zu begeis-
tern, meint Präsident Richard Blat-
ter, doch so sei halt der Lauf der 
Dinge. Der EAKS sieht darin jeden-
falls keinen Grund zu resignieren, 
immerhin lastet auf seinem Rücken 
eine fast 70-jährige Tradition.

DER CLUB

Begonnen hat die Erfolgs-
geschichte in den 30er Jahren im 
Restaurant Cardinal. Einige Eisen-
bahnfanatiker trafen sich dort regel-
mässig zum Fachsimpeln und ge-
mütlichen Beisammensein. Die Ab-
sicht, eine gemeinsame Modell-
bahnanlage zu bauen, führte 
schliesslich im Februar 1945 zur 
Gründung des «Eisenbahn-Ama-
teur-Klubs-Schaffhausen». 

Heute, nach schweren Zei-
ten mit Geldsorgen und einigen 
Club lokalwechseln, ist der EAKS 
seit über 20 Jahren im Hauental zu-
hause. Das Hauptquartier erinnert 

an einen Bahnhof, Schilder und 
Schranken thronen im Vorgarten. 
Tritt man ein, findet man sich im Ei-
senbahn-Paradies wieder. Drei Mo-
dellbahnanlagen mit einigen hun-
dert Metern Schiene nehmen den 
grössten Teil des Raumes ein: Die 
Spur N ist der amerikanischen Bahn-
landschaft nachempfunden, die 
Spur H0/H0m zeigt den Bahnhof 
Schaffhausen, eine Tramlinie mit 
Rollschemelbetrieb und eine Ge-
birgsbahn und die Spur 0 eine dop-
pelspurige Bahn im Gebirge. Dane-
ben sticht ein mit Originalteilen 
nachgebauter Wagen der Strassen-
bahn Schaffhausen – Schleitheim 
ins Auge. Ein bisschen besser ver-
steckt sind das Archiv und die Bib-
liothek mit hunderten von Werken 
der Fachliteratur – nicht nur über Mi-
niatureisenbahnen, sondern haupt-
sächlich über deren gros se Vorbil-
der. Somit gibt es auch kaum eine 
Expertenfrage, die an den Treffen 
am Freitagabend unbeantwortet 
bliebe. Der EAKS interessiert sich 
jedoch nicht nur fürs Modelle fahren 
lassen an sich, sondern auch für den 
Bahnverkehr überhaupt. Der Bau 
der Anlage gehört dabei genau so 

dazu wie Verkehrspolitik, eine all-
jährliche Reise zu geschichtsträchti-
gen Eisenbahnen, Fachvorträge und 
die Mitgliedschaft im SVEA, dem 
Schweizerischen Verband Eisen-
bahnamateur», welcher auch die 
Monatszeitschrift «Eisenbahnama-
teur» herausgibt. 

VON NICHTS 
KOMMT NICHTS

Neben den offiziellen Tref-
fen findet sich ein Teil der rund 60 
Mitglieder auch unter der Woche 
nach Lust und Laune zum «Arbei-
ten» ein. Alleine eine handflächen-
grosses Bahnstück mit Styropor 
einzukleiden, diesen abzuraspeln, 
zu bemalen und zu verzieren – na-
türlich originalgetreu nach Vorbild –, 
nimmt einige Stunden in Anspruch, 
und die Anlage kann nicht perfekt 
genug sein. Seit Jahrzehnten wird 
an den Routen herumgebastelt und 
noch immer sehen sie unfertig aus. 
Doch genau so soll es auch sein, 
der Weg ist das Ziel. Nach einem 
harten Bautag genehmigt man sich 
dann auch gerne noch etwas zu 
trinken in der Clubbeiz und geniesst 
den Abend in trauter Männerrunde, 
bevor man den Heimweg antritt, 
natürlich – wie könnte es auch an-

Rechtsumkehrt, und dann direkt nach Lummerland! Oder zum nächsten Bahnhof. Foto: Peter Pfister

OFFENE TÜR

Samstag (21.11.) und 
Sonntag (22.11.) öffnet das Club-
haus des EAKS jeweils von 10 bis 

16 Uhr seine Pforten und lädt alle 
Eisenbahnbegeisterten zum un-
gezwungenen Austausch ein. Der 
Club bietet einen abwechslungs-
reichen Fahrbetrieb auf allen Spu-
ren, gibt Informationen zum Hob-
by und bewirtet die Gäste mit Ge-
tränken und feinem Kuchen.

Das Clubhaus finden sie an 
der Hauentalstrasse, neben der 
Pfadihütte «Güetli». Bus Nr. 3 
(Sommerwies), Haltestelle «Plat-
tenhalde».
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21 Nächte Angst
Regisseur Oren Peli ist gleich 

mit seinem ersten Streich der 
grosse Wurf gelungen. Seine für 
gerade mal 15'000 Dollar produ-
zierte Gruselgeschichte «Para-
normal Activity» avanciert derzeit 
zum profitabelsten Film aller Zei-
ten. Bis es jedoch soweit kom-
men konnte, musste Peli einige 
Hürden nehmen.

Zuerst konnte kein Vertreiber 
für den Film gefunden werden. 
«Miramax» biss schliesslich an, 
verlangte jedoch Änderungen. 
Erst Steven Spielberg, der den 
Film zugespielt bekam und sofort 
sein Potential erkannte, brachte 
den Stein ins Rollen. Jedoch 
strebte auch er ein kostenintensi-
ves Remake für die endgültige Ki-
nofassung an. Anstatt das Ange-
bot aber bereitwillig anzuneh-
men, pokerte der Regisseur wei-
ter und forderte, dass seine 
Fassung wenigstens testweise 
einem Kinopublikum vorgeführt 
wird. Der Verleih willigte schliess-
lich ein und wurde nicht ent-
täuscht. Die Reaktionen der Kino-
besucher beseitigten alle Zweifel 
endgültig. Einige hielten die 
Spannung gar nicht mehr aus und 
verliessen frühzeitig den Saal. 
Die Verantwortlichen waren be-
geistert von den Rückmeldungen 
und seither versetzt «Paranormal 
Activity» Millionen von Zuschau-
ern in den ganzen USA in Angst 
und Schrecken, und dies, obwohl 
Peli lediglich die klassischen Gen-
reregeln ausnutzte.

Ohne direkte Dialogvorgaben 
und ohne den Einsatz von span-
nungssteigernder Musik lässt er 
seine unerfahrenen Hauptdar-
steller im Pseudo-Dokumentar-
stil mit einer wackeligen Überwa-
chungskamera einen Dämonen 
jagen und dem Zuschauer mit be-
ängstigender Atmosphäre und 
üblen Schockmomenten einen 
Schauer nach dem anderen über 
den Rücken laufen. Die Span-
nungsschraube wird dabei bis zur 
Unerträglichkeit angezogen. Ein 
Muss für Fans von Gruselfilmen à 
la «The Others»! mr.

«PARANORMAL ACTIVITY»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

GENF KENNT man als 
wohlhabende und internationale 
Metropole. Dass der Glanz jedoch 
auch eine Kehrseite hat, muss 
Alex, Polizist und Mitglied einer 
Spezialeinheit, am eigenen Leib er-
fahren. Sein Leben ist ganz von der 
Jagd nach Gewaltverbrechern und 
der Drogenmafia bestimmt, die 
Ehe ist gescheitert, die Tochter drif-
tet langsam in den Drogensumpf 
ab, und jetzt wird auch noch sein 
ehemaliger bester Freund und 
Partner Victor, den er einst mit ei-
ner Zeugenaussage ins Gefängnis 
gebracht hat, aus der Haft entlas-
sen. Kurz: Es drohen Scherereien 
an allen Fronten. Als dann auch 
noch Alex' Tochter verschwindet, 
hat dieser sofort Victor als Täter im 
Visier. Die Jagd kann beginnen.

«Verso» ist der zweite 
Spielfilm des Genfer Regisseurs 
Xavier Rutz. Mit Laurent Lucas 
(Maman est chez le coiffeur) und 
dem «Sens Unik»-Frontmann Car-
los Leal (Snow White, Casino Roy-

ale) in den Hauptrollen, Chloe Coul-
loud und Publikumsmagnet Stress 
in einer eher belanglosen Neben-
rolle, gelang Rutz ein actiongelade-
ner Thriller, der unter die Haut geht. 
Ohne sich gross an Hollywood zu 
orientieren, punktet «Verso» mit 
einem guten Spannungsaufbau, 

einer authentischen Story und re-
alitätsnahen Charakteren. Trotz ei-
niger Längen überzeugt dieser 
Film und beweist, dass auch 
Schweizer Polizeifilme durchaus 
funktionieren können. mr.

«VERSO»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Schweizer Polizei statt FBI
Auch in Genf ist nicht alles Gold, was glänzt. «Verso» bietet einen Einblick in 

die Unterwelt der Schweizer Vorzeigestadt und dazu eine packende Story.

Stress abermals als böser Bube. Diesmal als Drogendealer Fred. pd

FÜR EINMAL legen die 
«Kurz&Knapp»-Macher eine Doku-
mentarfilm-Rolle ein. Das Highlight 
des Abends ist der Film «Second 
Me» von Anna Thommen, der 
schon einige Preise eingeheimst 
hat. Es geht darin um einen verein-
samten Mann, der in «Second 
Life» eine Figur besitzt, die in der 
Parallelwelt ein Bohème-Leben mit 
schönen Frauen und schicken Par-
ties führt. Langsam beginnen sich 
die Grenzen zwischen Realität und 
Fiktion jedoch aufzulösen. ausg.

DO (26.11.) 20.30 H, TAPTAB (SH)«Bendix» orientiert sich zunehmend an seiner «Second Life»-Figur. pd

Ein kurzer Einblick ins Leben
Was passiert, wenn die Grenzen zwischen Realität und Scheinwelt langsam 

verschwinden? Dieser und anderen Fragen geht «Kurz&Knapp» auf den Grund.
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DONNERSTAG (19.11.)
Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Benefizkerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 14-
19 h, Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.
Waslaw Nijinsky - Leben und Wahnsinn des 
grossen Balletttänzers. Leitung: Manfred Sauter, 
Geri Rauber, Ruth Kronenberg. 18 h, Saal Psychiat-
riezentrum Breitenau (SH).
Weihnachtlicher Basar. Diverse Waren. 8.30-16 h, 
Kirche des Nazareners, Neuhausen.

Konzert
3. MCS-Konzert. Mit der Würtembergischen Phil-
harmonie. Werke von Brahms und Tschaikowsky. Res. 
Tel. 052 625 05 55. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Astro Zombies. Psychobilly. 21 h, Fasskeller (SH).
Ensemble Ermitage. Russische Chormusik. 19-
20.15 h, Psychiatriezentrum, Rheinau.
Giovedi Incasinato. It's The Singer and The Song. 
Mit Nadja Zela. 21 h, TapTab (SH).
Kolkhorst. Indie Elektropop. 21.30 h, Schäferei (SH).

Worte
Mobilfunkstrahlung - Was können wir tun?. 
Vortrag und Diskussion mit Peter Schlegel, Fach-
mann für Hochfrequenz-Messtechnik. 19.30 h, Park 
Casino (SH).
Schaffhauser Mundartwörterbuch. Buchpräsen-
tation. 19 h, Zunftsaal Zun Kaufleuten (SH).
Themenabend Pubertät. Vortrag mit einer Psycho-
login zum Thema Emotionel Freedom Techniques und 
einem Märchen. 19 h, Praxis, Munotstieg 5 (SH).

FREITAG (20.11.)
Bühne
Himmlische Schlingel. Ein Schwank in drei Akten 
von Hub Fober mit der Neuhauser Bühne. Res.: 052 
674 22 99. 20.15 h, Trotten Theater, Neuhausen.

Bars&Clubs
Taptab. Aykaïsm versus Jungle Café. Drum and Bass 
mit Logistics (UK) und den DJs Credo, Buko und.  
22 h, (SH).
Cardinal. Radio Rasa: Hip-Hop on Air mit den DJs 
DJs Ruff Enuff und Ruedi Snare. 22 h, (SH).
Orient. Latin Diva. Bachata, Merengue und Reggae-
ton mit den DJs Primero und Darelito. 22 h, (SH).
Chäller. The Hustle. Hip-Hop, R'n'B und Dancehall 
mit den DJs Kosi und Seba. 22 h, (SH).

Dies&Das
Advents- und Weihnachtsausstellung. Florale 
und Keramik-Produkte. 17 h, Im Beizli, Hemishofen.
KSS-Eisbahn-Oldies. Das Munot-Mobil erfüllt 
Oldie-Wünsche. Dazu gibts Gratis-Mehlsuppe. 20-
22 h, KSS Kunsteisbahn (SH).
Adventsmarkt. Gärtnereiprodukte, Geschenkarti-
kel und gemütliches Beizli mit Verpflegung. 16-20 h, 
Gärtnerei Sonnenburg (SH).
Bal Folk Schaffhausen. Geselliges Tanzen. 19.30- 
22 h, Steinerschule Schaffhausen (SH).
Benefizkerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 14-
19 h, Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.
DTV und TV Unterer Reiat. Chränzli zum Thema 
«Reiatmärli». 20 h, Mehrzweckhalle, Hofen.
Eröffnung Adventsmarkt. Mit Glühwein und Mar-
roni. 16 h, Gretener Blumen AG und Atelier Pudesco 
(SH).
Kunstführer Johanneskirche Burg. Vorstellung 
des Kunstführers mit Musik und Gesprächen. 19.30 h, 
Kirche Burg, Stein am Rhein.
Lichterumzug. Der Schülerhort Rosengasse weist 
auf die Kinderrechte hin. 17 h, Treffp. Wirtschafts-
geb. Herrenacker (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h (SH).
Schröckliches Schaffhausen – ausgebucht! Auf 
der Führung erfährt man Heiteres und Schreckliches 
aus der Schaffhauser Geschichte. 21 h, vor dem Haus 
der Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Tanztreff. Volkstänze aus diversen Kulturen. 20-
21.30 h, Aula des Gega-Schulhauses (SH).

Konzert
Alfiresli. Die Schaffhauser Gruppe spielt ihre Wün-
schellieder. 20 h, Schwanenbühne, Stein am Rhein.
Hot Potatoes. Jubiläumskonzert 15 Jahre. Dixieländ-
ler. 19 h, Apéro, 20.30 h, Konzert, Haberhaus (SH).
The Men From Spectre. Support: Marvin Firewall 
und Buddy Breslauer. Space-Rock und Rock-A-Billy. 
22 h, Kammgarn (SH).

SAMSTAG (21.11.)
Bühne
Himmlische Schlingel. Ein Schwank in drei Akten 
von Hub Fober mit der Neuhauser Bühne. Res.: 052 
674 22 99. 20.15 h, Trotten Theater, Neuhausen.
Ich schenke Dir .... Werkstattbericht mit dem Ver-
ein Insieme. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Kein Sex, kein Mord, aber eine Leiche. Ein spas-
siges Verwirrspiel. 17.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Aykaïsm versus Disco Electronique. Electro 
mit den DJs Jaimie Fanatic (NL), Philipe de Boyar und 
Atomic Nick. 22 h, (SH).
Orient. Fashion Show. House mit dem DJs Sam, J. 
Anderson und anderen. 22 h, (SH).
Cuba. Gurlsnight mit DJ Freo-X. 21 h, (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes mit Deep Valley Sound 
(Ulm), Running Irie Sound (Wuppertal) und Real Rock 
Sound. 22 h, (SH).
Chäller. Minimal Maximal - Weniger ist mehr. Mit 
Bombolla (DE), Mauro Cataldo, Frank Knatter und 
Marc Maurice. 22 h, (SH).
Dolder 2. Russen-Disco mit DJ Molotow. 20.30 h, 
Feuerthalen.

Dies&Das
Advents- und Weihnachtsausstellung. Florale 
und Keramik-Produkte. 14 h, Im Beizli, Hemishofen.
Advents- und Weihnachtsmarkt. Diverse Waren. 
10-18 h, Kundelfingerhof, Schlatt.
Adventsmarkt. Gärtnereiprodukte, Geschenkarti-
kel und gemütliches Beizli mit Verpflegung. 14-20 h, 
Gärtnerei Sonnenburg (SH).
Altra Adventsmarkt. Diverse Waren. 10-18 h, Gärt-
nerei Neubrunn und Werkstatt Wyberg, Schlatt.
Benefizkerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 14-
19 h, Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.
DTV und TV Unterer Reiat. Chränzli zum Thema 
«Reiatmärli». 20 h, Mehrzweckhalle, Hofen.
Kirchenexkursion. Besichtigung der Kapelle auf 
dem Waldfriedhof mit Felix Guhl, Leiter Stadtgärtne-
rei, und Peter Vogelsanger. 14 h, Waldfriedhof (SH).
Martinimarkt. Handgefertigte Geschenke des Werk-
statt-Teams. 10 h, Alters- und Pflegeheim, Ramsen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Brass Band Konzert. Von Brass Klassikern über die 
Romantik bis zum «Lord of the Dance» spielt «United 
Brass Schaffhausen» so ziemlich alles. 20 h, Roden-
berghalle, Schlattingen.
Jahreskonzert. Mit dem Musikverein Harmonie 
Neuhausen am Rheinfall und der Musikgesellschaft 
Beringen. 19 h, Essen, 20 h, Konzert, Zimmerberg-
halle, Beringen.
MKS-Konzert. Konzertpodium. 17 h, Rathauslaube 
(SH).
Musikverein Ramsen. Jahreskonzert mit Musik, 
Theater und Festwirtschaft. Tür 18.30 h, Konzert 20 h, 
Aula Schule, Ramsen.
Schülerkonzert. Mit der Musikschule Region Stein 
am Rhein. 18 h, Jakob und Emma Windler-Saal, Stein 
am Rhein.
Schaffhausen Guitar Festival 09. Kammermusik 
mit Peter Marti, Cello und Andrew Kendrick, Gitarre. 
19 h, Fasskeller (SH).
Streicher-Quartett Netnakisum. Zwischen Klas-
sik, Pop und Spass. 20.30 h, Sommerlust (SH).
The Homestories and Dr. Farfisa. Pop. 22 h, Car-
dinal (SH).

Worte
Auf dem Weg zur Drei-Welten-Zivilisation (Er-
de-Mond-Mars). Multimedialer Vortrag mit Bruno 
Stanek. 19.30 h, Parcasino (SH).
Goethes und Schillers Freundschaft. Rüdiger Sa-
franski besucht die Schiller-Glocke im Allerheiligen. 
Dort stellt er sein neues Buch «Goethes und Schillers 
Freundschaft» vor. 11 h, bei der Schiller Glocke, (SH).
Sehnucht - nach Himmel und Meer. Maria Ca-
viglia stellt ihr Buch «Sehnsucht - nach Himmel und 
Meer» vor. 17 h, Restaurant Alpenblick (SH).
Sportler-Gottesdienst. Mit Thomas Frei, Radpro-
fi, und Sportpfarrer Jean-Bernard Berger aus Thun. 
19.30 h, Hof ackerzentrum (SH).

SONNTAG (22.11.)
Bühne
Ich schenke Dir .... Werkstattbericht mit dem Ver-
ein Insieme. 17 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Kein Sex, kein Mord, aber eine Leiche. Ein spas-
siges Verwirrspiel. 17.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Advents- und Weihnachtsausstellung. Florale 
und Keramik-Produkte. 11 h, Im Beizli, Hemis hofen.
Advents- und Weihnachtsmarkt. Diverse Waren. 
10-18 h, Kundelfingerhof, Schlatt.
Adventsmarkt. Gärtnereiprodukte, Geschenkarti-
kel und gemütliches Beizli mit Verpflegung. 14-18 h, 
Gärtnerei Sonnenburg (SH).
Benefizkerzenziehen. Mit der Pro Juventute. 14-
19 h, Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.
Kirchenmusik. Musik im Gottesdienst am Ewig-
keitssonntag. 17 h, Stadtkirche St. Georgen, Stein am 
Rhein.
Klubwettbewerb und offene Leinwand. Diverse 
Filme werden gezeigt und beurteilt. 14 - 20 h, Hom-
bergerhaus (SH).
Steig-Bazar. Flohmarkt, Konfiverkauf, Weihnachts-
dekoration, Geschenkideen und vieles mehr. 10-16 h, 
Altersheim Steig (SH).
Wanderung. Die Naturfreunde Schaffhausen organi-
sieren eine Wanderung am oberen Zürichsee. 8.30 h, 
Schalterhalle (SH).
Wilchinger Chilbi 09. Div. Attraktionen. Ganztags, 
Wilchingen (SH).

Konzert
Brass Band Konzert. Mit «United Brass Schaffhau-
sen». 17 h, Kirche Burg, Stein am Rhein.
Chormusik zum Totensonntag. Mit der Bach Kan-
torei Teufen und den Freunden der Klosterkirche Pa-
radies. 17 h, Stadtkirche, Diessenhofen.
Ensemble Lyra. Religiöse und populäre Gesänge 
aus St. Petersburg. 17-18.30 h, Kirche St. Michael, 
Siblingen.
Il Profondo - Solus. Deutsche Violinmusik um 1700. 
17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Kirchenkonzert. Der Männerchor Basadingen und 
der Musikverein Brass-Band Schlattingen geben 
zusammen und einzeln Stücke zum Besten. 17 h, Kir-
che, Basadingen.
Meditationen in Zeiten des Abschiedes. Partir 
c'est mourir un peu. Musik von Ansgar Sialm,, Stefan 
Werren u.a. Christina Reburg, Gesang, Hieronymus 
Schädler, Flöte, und Pia Fuchs, Orgel. 17 h, Abdan-
kungskapelle Waldfriedhof (SH).
Musikverein Ramsen. Jahreskonzert mit Musik, 
Theater und Festwirtschaft. 14 h, Aula Schule, Ram-
sen.
Rosie Flores and Band (USA). Honkytonk und 
Rockabilly. 19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Schaffhausen Guitar Festival - Eos Guitar Quar-
tez. Werke zeitgenössischer Komponisten aus Jazz 
und Klassik. 19 h, Fasskeller (SH).
Schaffhausen Guitar Festival 09. Jugend-Mati-
née. 11 h, Fasskeller (SH).
Vokalensemble Anima. Das Vokalensemble aus 
St. Petersburg singt Werke aus der orthodoxen Li-
turgie und russische Volkslieder. 17 h, Kirche Heilig-
kreuz, Neuhausen.
Pfahlbauer adé. Schatzinsel mit Franziska Knapp 
und Markus Höneisen. 14 h, Museum zu Allerhei-
ligen (SH).

MONTAG (23.11.)
Bühne
Die lustigen Weiber von Windsor. Komödie von 
William Shakespeare. Mit dem Theater des Ostens, 
Berlin. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, Be-
sinnung und Gebet mit Pfarrerin Schönberger. 7.30-
7.45, St. Anna Kapelle (SH).
Altra Adventsmarkt. Diverse Waren. 8.30-12 h, 
13.15-17 h, Gärtnerei Neubrunn und Werkstatt Wy-
berg, Schlatt.
Grand Marnier Trophy 2009. Alle zwei Jahre findet 
die nationale Grand Marnier Trophy statt. 17-20 h, 
Güterhof (SH).
Jahrmarkt und Chilbi Wilchingen. Zahlreiche 
Attraktionen. Ab 11 h, Dorfstrasse (SH).

Worte
Gebäude erneuern - Energiekosten halbieren. 
Energiepolitik des Kantons und Förderprogramme. 
19.30 h, Reckensaal, Thayngen.
Seniorenuni Schaffhausen. Die Kunst der Ent-
scheidung. Freiräume und Lebensqualität gewinnen 
durch Entscheidungen. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (24.11.)
Bühne
Die lustigen Weiber von Windsor. Komödie von 
William Shakespeare. Mit dem Theater des Ostens, 
Berlin. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Altra Adventsmarkt. Diverse Waren. 8.30-12 h, 
13.15-17 h, Gärtnerei Neubrunn und Werkstatt Wy-
berg, Schlatt.
Bücher und Kalender des Blauen Kreuzes. Ruth 
und Markus Schwyn stellen neue Bücher und Ka-
lender des Blaukreuzverlages vor. 19.30 h, Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür (SH).
Rundwanderung. Die Wandergruppe Verkehrsver-
ein SH organisiert eine Rundwanderung von Eglisau 
aus. 8.30 h, Schalterhalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Vokalensemble Anima. Das Vokalensemble aus 
St. Petersburg singt Werke aus der orthodoxen Litur-
gie und russische Volkslieder. 19.30 h, Katholische 
Kirche, Stein am Rhein.

Worte
«Strom und Licht im Eigenheim». Apéro des 
Hauseigentümerverbands mit den Referenten Ro-
land Bernath und Achim Utt. 18.30 h, Haus der Wirt-
schaft (SH).
Blaukreuzverein Beringen. «Ein seltsames Gast-
haus» mit Anny Schwyn. 20 h, Altersheim Ruhesitz, 
Beringen.
Energieapéro. Thema GEAK, Gebäudeenergieaus-
weis der Kantone. 17.15 h, Haberhaus (SH).
Forum Elle. Doris Kaufmann zum Thema «Demenz 
geht uns alle an». 14 h, Aula BBZ Berufsbildungs-
zentrum (SH).

MITTWOCH (25.11.)
Bühne
Vorstadtvariete. Neues Programm zum Thema «Die 
Goldenen Zwanziger Jahre». 18.15 h, Restaurant 
Schützenstube (SH).

Dies&Das
Altra Adventsmarkt. Diverse Waren. 8.30-12 h, 
13.15-17 h, Gärtnerei Neubrunn und Werkstatt Wy-
berg, Schlatt.
Berufe stellen sich vor. 
Fachmann/-frau für medizinisch-technische Radiolo-
gie, dipl. HF. Anm. bis 20.11. Tel. 052 634 82 26. 13 h, 
Portier Kantonsspital Schaffhausen (SH).
Polymechaniker/in EFZ. Anm. bis 20.11. Tel 052 674 
14 14. 14 h, Kebo AG Formenbau, Neuhausen.
Irish Nights. Kino. Mickybo and Me, 20 h. My left 
foot, 22 h. 22 h, Kammgarn (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung rund um 
Wilchingen. Wandertel. 052 681 46 07. 12.45 h, Rei-
sezentrum Bahnhof (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Gesangsklasse Béatrice Zeindler. 
20.15 h, Im-Thurn-Saal (SH).

Worte
Über Stock und Stein. Nik Hartmann, TV-Modera-
tor liest aus seinem Wander-Tagebuch und Reisefüh-
rer. Thalia Bücher AG (SH).
Gebäude erneuern - Energiekosten halbieren. 
Energiepolitik des Kantons und Förderprogramme. 
19.30 h, Park Casino (SH).
Mit dem Segelboot rund um Afrika. Multimedia 
Präsentation mit Thomas Gusset und Julia Giger. 20 h, 
Restaurant Gemeidehaus, Thayngen.
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit 
Kaspar Büchi zum Thema «Was vom Ich ist unverän-
derlich?». 20 h, Fassbeiz (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage. Ulrich Til-
gner spricht zur Dauerkrise im Mittleren Osten. 20 
h, Stadttheater (SH).

DONNERSTAG (26.11.)
Bühne
Le petit prince. Nach dem Buch von St. Exupéry. Mit 
dem Théatre Tour de Force. 20 h, Stadttheater (SH).
Theater Sgaramusch: Die schwarze Spinne. Für 
Kinder und Erwachsene. 20 h, Schauwerk im Haber-
haus (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster, 
(SH).
Altra Adventsmarkt. Diverse Waren. 8.30-12 h, 
13.15-17 h, Gärtnerei Neubrunn und Werkstatt Wy-
berg, Schlatt.
Bewegung, Spiel und Spass. Leitung: Nicole Gan-
tenbein, Geri Raube. 18 h, Bewegungsraum Gisele 
Marti (SH).
Frauen Forum. Adventskränze gestalten. 8.30 h, 
Ref. Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Schaffhauser Menschenrechtstage. Lichtinstal-
lation und Informationen zum Thema Todesstrafe. 
17.30-19.30 h, Fronwagplatz (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Irish Nights. Mit Lumiere (Irl) und Solas (USA/Irl). 
20.15, Kammgarn (SH).
Ordnungsamt (D). Garagen-Rock. 21.30 h, Schä-
ferei (SH).
Punkrockbar. Mit «The Undecided» & «Plain Zest». 
Punk-Rock. 21 h, Chaeller (SH).

Worte
Gripspfad. Geistig fit mir Gripsübungen. Mit Monika 
König. Anm. bis 23.11. unter Tel. 071 620 23 21. 14 h, 
La Résidence (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Verso. Polizisten-Thriller aus der Schweiz. D, ab 
16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Paranormal Activity. Low-Budget-Horror. D, ab 16 
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Love Happens. Sensibles Hollywood-Drama für ein 
breites Zielpublikum. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Twilight 2: New Moon. Fortsetzung der Fantasy-
Romanze. D, ab 14 J., Mi (25.11.) 14/17/20 h.
2012. Actionfilm von Roland Emmerich. D, ab 14 J., 
tägl. 16.45/20 h, Sa/So/Mi 13.30 h, Fr/Sa 23.15 h.
Eine Weihnachtsgeschichte. Animationsverfil-
mung von Charles Dickens Klassiker. D, ab 6 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.
All inclusive. Vier Paare müssen in die Eheberatung. 
Komödie mit Jean Reno. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
G-Force. Familienfilm um eine tierische Agenten-
truppe. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Männerherzen. Deutsche Komödie mit Til Schwei-
ger. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Die nackte Wahrheit. Komödie und Romanze für 
Sie und Ihn. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Wickie und die starken Männer. Realverfilmung 
der bekannten Kinder-Zeichntrick-Serie. D, ab 8 J., 
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
This is it – MJ. Dokumentation über Michael Jack-
son. Ed, ab 10 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Julie und Julia. Meryl Streep als Starköchin Julia 
Child, die in den 60er-Jahren die französische Küche 
in Amerika bekannt machte. E/d/f, ab 10 J., Do bis So 
17 h, So 11 h, Mi 20 h.
Desert Flower – Wüstenblume. Ein Topmodel er-
zählt von seiner brutalen Beschneidung im Kindesalter. 
E/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Die Päpstin. Die Bestseller-Verfilmung trumpft mit 
beeindruckender Ausstattung auf. D, ab 12 J., Do-Di 
20 h, Sa/So/Mi 14 h, Mo-Mi 17 h.
Giulias Verschwinden. Drei Generationen, ein Ge-
sprächsthema: die Probleme des Alterns. D, ab 12 J., 
tägl. 17 h, So 11 h.

Dolder 2, Feuerthalen
From Dusk till Dawn. Vampirfilm von und mit 
Quentin Tarantino. Ab, 16 J., Mo (23.11.), 20 h.

Tap&Tab, Schaffhausen
052 741 50 00
Kurz & Knapp. Dokfilme. Do (26.11.), 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Albert Gerster. Retrospektive. Zeichnungen, Ma-
lerei und Druckgrafik. Galerie zum alten Amtshaus-
Keller, Platz 4. Offen: Mi-Fr, 14-17 h, Sa/So 11-17 h. 
Bis 29. Nov. Vernissage: So (22.11.), 11 h.
Swissblacks. Plakatausstellung im Zusammen-
hang mit den Schaffhauser Menschenrechtstagen. 
Junge-Kultur-Café B45, Bachstrasse 45. Offen: Do, 
14-21 h, Fr, 18-23 h. Bis 10. Dez. Vernissage: Do 
(26.11.), 21 h.
Bruno Pfeiffer – Raku Keramik. Objekte und 
Skulpturen. Kafi Seewadel, Alpenstrasse 165. Offen: 
Mo/Mi/Fr, 14-20 h, Sa/So, 17-19 h. Bis 31. Jan. Ver-
nissage: Fr (20.11.), 19 h.
Brigitte Rubli. Zauber der Farben, Bilder. Konvent-
haus, Platz 3. Offen: Tägl. 15-17 h. Bis 23. Nov.
Jürgen Vogel. Stein-Kreationen. Taverne, Kantons-
spital. Geissbergstrasse 81, Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa/
So 11.30-17 h. Bis 12 Nov.

Langwiesen
Kunst und Kreativität. Töpferwaren von Käthi Hug 
sowie verschiedene Geschenkideen. Wintergarten, 
Kirchweg 120. Offen: Mo-Fr, 9-11 h, 14-17 h, Sa/
So, 14-17 h. Bis  4. Dez. Vernissage: So (22.11.), 
16-18.30 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Spaziergang durch den Steinkohlewald. Die 
Karbon-Fossilien der Sammlung Schalch. Rundgang 
mit Iwan Stössel. So (8.11.), 11.30 h.
Ulrich Meister. Malerei und Objekte. Bis 29. Nov. 
Rundgang durch die Ausstellung mit Manuel Reiss-
mann. Do (26.11.), 12.30 h.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fleucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai.
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan. Der Pazi-
fismus des Erasmus. Schwerpunktführung durch die 
Ausstellung mit Roger Fayet. So (22.11.), 11.30 h.
Kritik – schädlich oder nützlich? Psychologische As-
pekte im Lob der Torheit. Di (24.11.), 18.30 h.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafiken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. Zu Gast in der Sammlung Ebnöther. Andreas 
Küng, Musiker und Blockflötenbauer. Mi (25.11.), 
12.30 h.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Gedanken-Transfer. Wie das Schwere leicht und 
das Einfache kompliziert wird. So (22.11.) 11.30 h.

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00 12.00/13.00 17.00
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Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
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SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33
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Streichmusik
Die vier Wienerinnen von 

«Netnakisum» sind weder klas-
sisches Streichquartett noch Sa-
lonorchester oder Schlager- 
oder Bauchtanzgruppe. Sie wis-
sen auch nicht, ob sie zu einer 
richtigen Girl-Group mutieren 
oder lieber auf eine Reise in die 
Mongolei gehen sollen. Wenn 
sie den Song «Toxic» von Brit-
ney Spears interpretieren, sind 
sie näher bei ersterem, wenn 
sie östliche Polka spielen, näher 
bei letzterem. Doch die vier Ös-
terreicherinnen beweisen, dass 
sogar die Musik von Britney 
Spass machen kann. ausg.

SA (21.11.), 20.30 H, SOMMERLUST (SH)

Donnerstag, 19. November 2009 ausgang.sh

SCHON SEIT zwanzig 
Jahren macht das «Eos Guitar 
Quartet» Musik auf höchstem Ni-
veau. Zum Jubiläum hat es ein 
Programm mit 21 Miniaturkompo-
sitionen von verschiedenen Kom-
ponisten auf die Beine gestellt. 
Einzige Auflage an diese war ein 
thematischer Bezug zur mytholo-
gischen Eos, der griechischen 
Göttin der Morgenröte, und deren 
Weggefährten, und eine zeitliche 
Beschränkung auf zwei bis drei 
Minuten. ausg.

SA/SO (21./22.11.), FASSBÜHNE (SH) Spielen in Schaffhausen ihr Jubiläumsprogramm: «Eos Guitar Quartet». pd

DER IRISCHE Baumeis-
ter Tim Finnegan stürzte dereinst 
betrunken von der Leiter und war 
tot. So erzählt es zumindest die Le-
gende in einer irischen Ballade. 
Während der Totenwache zer-
brach eine Flasche Whisky über 
Tims Sarg und so erwachte er zu 

neuem Leben. An den «Irish 
Nights» in der Kammgarn wird es 
kaum so feuchtfröhlich zu und her 
gehen, wie an «Finnegans Wake». 
Aber die Besucher werden von 
den unzähligen Live Acts gleicher-
massen positiv überrascht sein, 
wie wenn der totgeglaubte Finne-

gan neben ihnen aus dem Sarg 
klettern würde. 

Auf dem Programm stehen 
unter anderem Bands und Musiker 
aus Irland, Amerika und Belgien. 
Die achtköpfige Band «Urban Trad» 
beispielsweise stammt aus Belgi-
en und mischt Folkmusik aus ganz 
Europa mit modernen Produktions-
techniken. Gestartet ist die Gruppe 
als Studioprojekt mit einem Sound-
Repertoir aus der keltischen Welt 
und der französischen Folktraditi-
on. Im Jahr 2003 nahmen sie am 
Eurovision Song Contest teil, wo 
sie ein Stück mit Folkmelodie und 
Text in einer Fantasiesprache prä-
sentierten. Mittlerweile lässt sich 
der Mastermind der «Urban Trad», 
Yves Barbieux, auch vom skandina-
vischen, spanischen und türkischen 
Raum beeinflussen. Neben viel 
Musik werden am Mittwoch als 
Auftakt zu den «Irish Nights» noch 
zwei irische Filme gezeigt. Infos un-
ter www.kammgarn.ch. ausg.

MI-SA (25.-28.11.), KAMMGARN (SH)

Folk mit Guinness und Jameson
Die «Irish Nights» in der Kammgarn bieten neben einer geballten Ladung kelti-

scher Musik auch Zeit für ein kühles Guinness oder einen Schluck Whisky.

Für die Göttin der Morgenröte
Bereits zum dritten Mal findet das «Schaffhauser Guitar Festival» statt. Das 

weltberühmte «Eos Guitar Quartet» sorgt dabei für speziellen Hörgenuss.

«Urban Trad» holte am Eurovision Song Contest 2003 den zweiten Platz. pd

Jahreskonzert
Der Musikverein Harmonie 

Neuhausen und die Musikge-
sellschaft Beringen führen ge-
meinsam ein Jahreskonzert 
durch. Gleichzeitig präsentieren 
sich die beiden Vereine in ihren 
neuen Uniformen. Neben dem 
Konzert gibt es eine Festwirt-
schaft mit Speisen und Geträn-
ken und eine Tombola. ausg.

SA (21.11.), 20 H, ZIMMERBERG- 

HALLE, BERINGEN

Rockabilly Königin
Rosie Flores gilt als Königin 

des Rockabilly und treibende 
Kraft in der amerikanischen Al-
ternative Country Musik. Die 
Rockabilly Powerfrau aus Texas 
bringt einen gewaltigen Drive 
mit. Wenn die Sängerin und Gi-
tarristin in Tanzbars auftritt, steht 
das Publikum Kopf. Es feiert die 
«Queen Of The Honky Tonks», 
die so lässig die Gratwanderung 
zwischen Blue Grass und Coun-
try, Jazz und klassischem 
Rock'n'Roll schafft. In den 80er 
Jahren galt sie als Mitbegründe-
rin des Alternative Country. Auf-
gewachsen ist Rosie Flores in 
San Antonio, Texas, und lebte 
lange in Südkalifornien. ausg.

SO (22.11.), 19.30 H, DOLDER 2, 

FEUERTHALEN
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Blockflötenbauer
Das Museum zu Allerheiligen 

führt bereits zum zweiten Mal 
die Veranstaltung «Zu Gast in 
der Sammlung Ebnöther» durch. 
Diesmal ist Andreas Küng von 
Küng Blockflötenbau zu Besuch. 
Das Gespräch mit dem Kurator 
Werner Rutishauser findet in-
mitten einer der grössten Samm-
lungen antiker Musikinstrumen-
te statt. Diese Instrumente bie-
ten reichlich Stoff für zahlreiche 
Fragen. Bestimmt werden Klän-
ge aus der Antike und vielleicht 
auch aus der Neuzeit zu hören 
sein. Gespannt sein kann man 
auch darauf, welches Instru-
ment Küng als sein Lieblingsob-
jekt vorstellt. ausg.

MI (25.11.), 12.30 H, MUSEUM ZU 

ALLERHEILIGEN (SH)

DER KLEINE Prinz 
stammt von einem Asteroiden, 
der «kaum grösser ist als ein 
Haus». Auf der Suche nach Freun-
den besucht er weitere Asteroiden 
und kommt schliesslich auf die 
Erde. Dort durchquert er die Wüs-
te in Afrika und trifft auf einen Pi-
loten, dessen Maschine abge-
stürzt ist. Acht Tage lang, genau so 
lang wie der Pilot Wasser zum 
Überleben bei sich hat, erzählt ihm 
der kleine Prinz seine bemerkens-
werte Geschichte. 

Diese handelt von der Hei-
mat des Prinzen und den Begeg-
nungen, die er auf seiner Reise 
machen durfte. Er traf ausser ei-
nem König, einen Alkoholiker, ei-
nen Geschäftsmann und einen 
Geographen. Allen stellte der Prinz 
Fragen und verzichtete nie auf 
eine Antwort. So wollte er bei-
spielsweise vom Geographen wis-
sen, was «vergänglich» bedeutet. 
Denn dieser sagte ihm, dass er 
Blumen nicht in seinem Geogra-

phiebuch erwähne, da diese ver-
gänglich seien. Antoine de Saint-
Exupéry schuf mit seinem Werk 
ein modernes Märchen, das so-
wohl Kinder als auch Erwachsene 
anspricht. Die Geschichte erinnert 
an die unbeschreibliche Freude, 

die Welt mit den Augen eines Kin-
des zu sehen. Das Stück wird von 
der Theatergruppe «La Compag-
nie de Théatre Tour de Force» in 
französischer Originalsprache auf-
geführt. at.

DO (26.11.), 20 H, STADTTHEATER (SH)

Die Welt wie ein Kind sehen
Saint-Exupérys Zitat «Man sieht nur mit dem Herzen gut; Das Wesentliche ist 

für das Auge unsichtbar», beschreibt perfekt die Haltung des kleinen Prinzen.

Der Regisseur Peter Joucla inszeniert stets spritzig und mit viel Musik. pd

GEMEINSAM MIT der Vi-
olinistin Anaïs Chen bietet «Il Pro-
fondo» einen Einblick in die gren-
zenlose Vielfalt des deutschen Gei-
genrepertoirs der Barockzeit. Diese 
Musik wurde einst von den gröss-
ten Virtuosen für Fürsten und Köni-
ge geschrieben und gespielt. Ihre 
Art zu Spielen war eine geheime 
Kunst, die nur Eingeweihten er-
schlossen wurde. «Il Profondo» 
spielen Werke von Schmelzer, Ro-
sier und Westhoff. ausg.

SO (22.11.), 17 H, KLOSTERKIRCHE 

PARADIES, SCHLATT«Il Profondo» traf sich an der «Schola Cantorum Basiliensis». pd

Virtuose deutsche Violinmusik
Das Quintett «Il Profondo» präsentiert Werke aus der Zeit um 1700. Durch 

improvisatorische Elemente wird das Konzert zu einem einmaligen Ereignis.

Energieausweis
Die Energiefachstelle des 

Kantons Schaffhausen führt ei-
nen Energieapéro mit dem 
Schwerpunkt Gebäudeenergie-
ausweis der Kantone (GEAK) 
durch. Der Gebäudeenergieaus-
weis teilt den aktuellen Energie-
bedarf eines Bauwerkes in die 
Klassen A (sehr effizient) bis G 
(wenig effizient) ein. Dieses 
neue Hilfsmittel für die Gebäu-
desanierung steht im Mittel-
punkt des Energieapéros, wobei 
Andrea Paoli, Leiter der Energie-
fachstelle, auch über die Resul-
tate der Windstudie für den Kan-
ton Schaffhausen orientieren 
wird. ausg.

DI (24.11.), 17.15 H, HABERHAUS (SH)

Munteres Pop-Duo 
Ernst David und Gabriela Krapf 

lernten sich am Polterabend einer 
Bankierstochter kennen. Wäh-
rend David in der Torte auf seinen 
Einsatz als Stripper wartete, hörte 
er Gabriela eine Version von «I 
Just Called To Say I Love You» sin-
gen. Seither sind sie ausgespro-
chen kooperativ und treten als 
«The Homestories» auf. ausg.

SA (21.11.), 22 H, CLUB CARDINAL (SH)
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WETTBEWERB: BUCH «KÖSTLICHES SCHAFFHAUSEN – MEHR ALS EIN KOCHBUCH» ZU GEWINNEN (SIEHE UNTEN)

Immer der Nase nach zur Lösung

DIE SCHWEIZ ist U-17-
Fussball-Weltmeister und die gan-
ze Schweiz jubelt. Einsatz, Kollegi-
alität und Kreativität zeichnen die-
ses Team aus. Schade eigentlich, 
dass sich eine andere Schweizer 
Mannschaft seit Monaten in einem 
Dauertief befindet. Die Rede ist 
vom Schweizer Bundesrat. Einige 
Spieler haben sich dabei beson-
ders hervorgetan:

Der rechte Aussenverteidi-
ger Ueli Maurer versucht seit län-
gerem die Schweizer Verteidigung 
einigermassen in den Griff zu be-
kommen. Weltmeisterlich ist sei-
ne Taktik, sie zu stärken, in dem er 
ihr Budget kürzt. Lenker und Den-
ker im Mittelfeld ist Verkehrsmi-
nister Moritz Leuenberger. Leider 
vergisst er vor lauter Denken 
manchmal das Handeln. Seine Be-
weglichkeit ist dabei ebenfalls 
eher die eines Verkehrskadetten 

denn die eines Verkehrsministers. 
Eveline Widmer-Schlumpf fehlt of-
fensichtlich die Spielpraxis, ist sie 
doch seit gut einem Jahr vereins-
los. Micheline Calmy-Rey ist eine 
Art Hakan Yakin des Bundesrates 
und zieht durch ganz Europa – den 
Durchbruch schafft sie aber nir-
gends. Captain Hansrudolf Merz 
beweist immer mal wieder seinen 
Torriecher. Wobei er das Wort Tor 
wohl etwas falsch verstanden hat. 
Ihm klebt das Pech am Fuss oder, 
um es mit den Worten des Deut-
schen Fussballers Andreas Möller 
auszudrücken: Hast du Scheisse 
am Fuss, hast du Scheisse am 
Fuss.

Schade eigentlich, dass die 
Weltmeisterschaft 2010 nicht in Li-
byen stattfindet. Bei einigen Bun-
desräten wäre man gar nicht so un-
glücklich, würden sie nicht mehr 
zurückkehren. Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

WM Libyen 2010
RECHTZEITIG ZUR 

Weihnachtszeit publiziert der Mei-
er Buchverlag eine «genussvolle 
Reise durchs Schaffhauserland», 
wie das Buch «Köstliches Schaff-
hausen – mehr als ein Kochbuch» 
genannt wird. Es ist eine Mi-
schung aus der Geschichte der 
Lebensmittel, versehen mit Re-
zepten, bis hin zur kleinen Serie 

aus den «SN«, in der eher unbe-
kannte Menschen, die in der Ge-
gend wohnen, Rezepte aus ihrer 
Heimat vorstellen. Die meisten 
Texte stammen aus dem Umfeld 
des Meier-Verlags sowie von eini-
gen Historikern.  Die Fotos sind 
sehr aufwendig und schön prä-
sentiert. Mehr als 30 Autorinnen 
und Autoren und Fotografen ha-
ben zu diesem Werk beigetragen. 
Die Rezepte sind entweder für 
vier bis acht Personen entworfen, 
oder dann gibt es keine Angabe, 
und man muss sich selbst aus-
rechnen, für wieviele Personen 
beispielsweise eine Schaffhauser 
Weissweinsuppe gilt, die mit 150 
Gramm Butter, fünf Deziliter 
Weisswein und einem Liter Ge-
müsefond gemacht wird. ha.

NEUERSCHEINUNG ZU WEIHNACHTEN

Leckere Köstlichkeiten

Köstliches Schaffhausen – mehr als ein 

Kochbuch, Meier Buchverlag, CHF 59.-

EIN LAUTES «Bravo» ha-
ben sich diesmal alle fleissigen 
Rätselfüchsinnen und -füchse ver-
dient, waren doch sämtliche einge-
sandten Antworten korrekt. Woran 
habt ihr den schemenhaft darge-
stellten Fürsten der Finsternis er-
kannt? Wars der Schwanz, der Huf 
oder am Ende der Dreizack, wel-
cher nach Aussagen verschiedener 
Redaktionsmitglieder mehr einer 
Mistgabel glich? Wie dem auch 
sei. «Den Teufel an die Wand ma-
len», das war des Rätsels Lösung. 
Gewonnen haben diese Woche 
Urs Gyseler und Ruth Bancroft. 
Viel Spass beim Hören und Tanzen 
zur CD von Funky Brotherhood & 
Freda Goodlet.

Nun sind wir gespannt, wer 
den richtigen Riecher für die Lö-

sung des neuen Redensartenrät-
sels hat. Wann immer jemand die 
Bedürfnisse des andern nicht res-
pektiert, sich despektierlich verhält 
oder sogar die Regeln seines Ge-
genübers wissentlich bricht, dann 
ist es Zeit für die gesuchte Redens-
art. Das liebe Bärchen, siehe Bild, 
war so freundlich, sich in die Rolle 
des Querulanten zu begeben. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ein Tanz am Rande des Abgrunds. Foto: Peter Pfister



Bereich Forst. Überdies habe ich den Ein-

druck, dass das Gespräch mit dem aktu-

ellen Stadtrat wesentlich unverkrampf-

ter geworden ist. Man muss offen sein, 

über vieles nachzudenken, doch es stellt 

sich die Frage: Was passiert mit dem Kan-

ton, wenn Neuhausen am Rheinfall und 

Schaffhausen fusionieren? Die kleineren 

Gemeinden würden von diesem «Elefan-

ten» wohl schon ein bisschen erdrückt. 

Sie sagen, eine Zusammenlegung der 
Verwaltungen wäre nicht sinnvoll, da 
die Ihrige effizient genug arbeitet?
Wir haben dort Schwächen, wo eine Ein-

zelperson über viel Fachwissen verfügt: 

Wenn diese Person ausfällt, gibt es kei-

nen Ersatz. Ich kann mir allerdings kaum 

vorstellen, dass die Stadt unsere Verwal-

tung nun einfach mit übernehmen könn-

te – da müsste man sich ja fragen: Gibt 

es denn zum jetzigen Zeitpunkt Überka-

pazitäten bei der Stadtverwaltung? Mei-

ne Leute sitzen jedenfalls nicht bloss da 

und drehen Däumchen. Im Übrigen fällt 

ja nur ein kleiner Teil der Personalkosten 

auf die Kernverwaltung. Viel mehr Geld 

fliesst zum Beispiel ins Altersheim.

Im Kantonsrat scheiterten Sie mit 
dem Antrag, das Budget der Wirt-
schaftsförderung zu erhöhen. Hätten 
Sie sich damit mehr Firmenansied-
lungen in Neuhausen erhofft?
Als «gescheitert» betrachte ich es nicht, 

ich habe meinen ursprünglichen Antrag 

in der Kommission zu Gunsten desjeni-

gen von Werner Bächtold zurückgezo-

gen. Während der Beratungen musste ich 

feststellen, dass allein der regierungsrät-

liche Vorschlag eine ausreichende Mehr-

heit findet, andernfalls wäre die gesamte 

Erhöhung gefährdet gewesen. Ich gehö-

re nicht zu den Poli-

tikern, die mit dem 

Kopf durch die Wand 

wollen. Tatsächlich 

erhoffe ich mir Fir-

menansiedlungen 

im Raum Schaffhau-

sen und wenn die in 

Neuhausen am Rheinfall stattfinden, freut 

mich das natürlich noch mehr.

Mit der Forderung nach Erhöhung 
des WiFö-Budgets stiessen sie im bür-
gerlichen Lager nicht nur auf Begeis-
terung ...
Es gehört dazu und zeichnet die Freisin-

nigen auch aus, dass man hie und da selt-

same »«Bettgenossen» hat. Gewisse Leute 

haben das Gefühl, die Wirtschaftsförde-

rung sei nur für fremde Firmen da – das 

ist nicht so. Es profitieren sehr wohl auch 

einheimische Firmen von Wirtschaftsför-

derungsmassnahmen. Diese Firmen ha-

ben jedoch nicht unbedingt Interesse da-

ran, das publik zu machen. 

Sie wollen die Fischzuchtanstalt 
schlies sen und als Rheinfall-Info-Shop 
umnutzen – dies unter anderm mit 
dem Argument, das jetzige Häuschen 
sei zu klein. Es heisst jedoch auch, im 
Fischzucht-Häuschen sei nicht wirk-
lich mehr Platz vorhanden.
Ich habe es nie ausgemessen. So wie ich 

die Räumlichkeiten der Fischzuchtan-

stalt in Erinnerung habe, sind diese deut-

lich grösser. Zudem liesse sich im Bereich 

der Angestelltenparkplätze des Schlössli 

Wörth problemlos ein Anbau realisieren. 

Es wäre der ide-

ale Ort für einen 

Info-Shop, denn 

es liess sich bis-

her nicht wegdis-

kutieren, dass der 

gegenwärtige Pa-

villon architekto-

nisch nicht ganz gelungen ist. Bei grösse-

ren Gruppen herrscht dort ein ziemliches 

Gedränge. Ausserdem würde der so wieder 

frei werdende Platz etwas mehr Luft und 

Raum geben und könnte für Veranstaltun-

gen, etwa das Wort- und Bild-Festifall, ge-

nutzt werden.

Kritiker werfen Ihnen vor, dass sie 
aus dem Rheinfall einen Rummel-
platz machen wollen.
Das will ich definitiv nicht. Im Zentrum 

muss die Kraft der Natur stehen. Man wird 

kein vom Gemeinderat oder mir allein ver-

abschiedetes Papier finden, in dem irgend-

etwas in Richtung Rummelplatz steht. 

Ein weiteres Ihrer Argumente für die 
Umnutzung der Fischzuchtanstalt lau-
tet, dass man den Ort für Touristen zu-
gänglich machen sollte. Wieso nicht 
die nötigen Sanierungen durchfüh-
ren, den Fischzuchtbetrieb beibehal-
ten und für Touristen zugänglich ma-
chen, quasi als «Fischzuchtmuseum»?
Das könnte ich mir selbstverständlich vor-

stellen. Die Idee war so übrigens im Projekt 

«Rheinfall2000 plus» dokumentiert. Da-

für müsste jedoch der Regierungsrat auch 

Gelder bereitstellen, was er offensichtlich 

nicht vorhat. Meines Wissens kann die An-

lage in  dieser Art noch während fünf bis 

zehn Jahren betrieben werden, dann ste-

hen Sanierungsarbeiten an. Wenn jemand 

ein Konzept hätte, wie man sie ganz oder 

teilweise für Touristen öffnen kann, wäre 

ich froh. Was ich jedoch nicht will, dass es 

einfach so weiter läuft wie bisher. Den Fi-

schern geht es vor allem darum, dass die 

Rheinäsche bleibt. Dafür habe ich gröss-

tes Verständnis. Bisher allerdings wurde 

jeder interessierte Tourist vertrieben. Am 

Ort mit dem schönsten Ausblick rheinab-

wärts befindet sich ein Parkplatz. Da könn-

te man sich grundsätzlich fragen: Muss es 

dort überhaupt motorisierten Verkehr ge-

ben? – da will ich Bewegung hineinbrin-

gen, eine Diskussion in Gang setzen.Blick in die Zukunft: Stefan Rawyler beim Spatenstich zur Überbauung Posthof. 

Wochengespräch 17Donnerstag, 19. November 2009

«Ich bin nicht einer, 
der mit dem Kopf 
durch die Wand will»







Thomas Leuzinger

Der Geruch ist vertraut und zieht vor al-

lem an den Wochenden das Partyvolk an. 

Dann, wenn die Sonne untergegangen ist 

und aus den Clubs und Discos der Bass 

dröhnt. Der Kebab ist ein Synonym für 

Fastfood und der meistvertilgte Schnell-

imbiss in den Abendstunden. Vielerorts 

ist es in den Nachtstunden auch das einzi-

ge Angebot für die nimmermüden Hung-

rigen.

Allein in der Schaffhauser Altstadt 

buhlen sieben Lokale um die Kundschaft. 

Das Geschäft läuft. Zwar oft nur mässig, 

aber es läuft. Die Vorherrschaft der Läden 

mit der türkischen Spezialität scheint un-

gebrochen. Wo immer ein Kebablokal 

schliesst – und das kommt hin und wie-

der vor –, entsteht ein neues.

Kebab, Dürüm, Baklava, Lahmacun, Bö-

rek oder Pide. Die Unterschiede in den 

Auslagen und auf den Speisekarten sind 

kaum auf den ersten Blick wahrzuneh-

men. Ebenso marginal sind die Unter-

schiede beim Interieur. Wasserpfeifen 

stehen im Schaufenster, einige orientali-

sche Lampen, Figuren oder Bilder schaf-

fen eine Stimmung zwischen Exotik und 

Befremden, irgendwo flimmert ein Fern-

seher und vor dem Lokal steht eine Plas-

tiktafel mit der obligaten Fleischkeule. 

Man könnte meinen, es gebe gewisse 

Standards, die man als Ausstatter eines 

Schnellimbisses einhalten muss.

Natürlich gibt es auch Unterschiede, 

wie die Imbissbesitzer ohne Unterlass be-

teuern. «Wir haben ein sehr grosses Sor-

timent», meint Ibrahim Ucan, der den Ke-

babstand gegenüber des CubaClubs be-

treibt. «Es gibt bei uns auch Pizza.» Auf 

der anderen Strassenseite im «Doy Doy», 

was auf Deutsch soviel wie «satt satt» 

heisst, hat man ebenfalls seine Spezialitä-

ten. «Unser Pommeskebab ist sehr be-

liebt», sagt Yasemin Hilaloglu. «Und wir 

haben unter der Woche immer wieder 

mal Gäste, die ein wenig Shisha rauchen.» 

Keine Selbstverständlichkeit, denn die 

Wasserpfeifen sind oft nur Dekoration.

Scheinbar reichen die kleinen Unter-

schiede, um sich auf dem Markt zu be-

haupten. «Achtzig Prozent unserer Kun-

den sind Stammgäste», sagt Hilaloglu. 

Ebenso klingt es beim Nachbarn vis-à-vis. 

«Jeder hat seinen Kreis und seine Kunden. 

Es ist ein Leben und Lebenlassen», so Ib-

rahim Ucan. Dass es insgesamt zu viele 

Kebabverkäufer gibt, darüber ist man 

sich in Schaffhausen aber einig. 

Es gibt auch Konkurrenz
Seit den 90er Jahren sind die Kebabbu-

den im Vormarsch und das geschabte 

Fleisch in der Brot tasche dominiert die 

Fastfood-Szene. Doch es gibt auch Kon-

kurrenz. Etwa das Lokal «Park Kum-

pir» an der Ecke Bachstrasse und Unter-

stadt. Der Geschäftsführer Engin Erol be-

trieb früher den Kebabstand an der Stadt-

hausgasse, wo heute Mahir und Yasemin 

Hilaloglu das «Doy Doy» leiten. Nach der 

Geburt seines zweiten Sohnes beschloss 

er, ein neues Geschäft zu eröffnen. Sei-

ne Arbeitszeiten im Kebablokal dauerten 

an den Wochenenden regelmässig bis in 

die frühen Morgenstunden. Erst um fünf 

Uhr morgens schlies sen die letzten Imbis-

se. Das war ihm zu viel. Er verkauft zwar 

noch immer Fast-Food, aber keine Kebabs 

mehr. Heute sind es Kumpir – gros se Kar-

toffeln, etwa gefüllt mit Kräutersauce, 

Wurst und Ananas – und um zwölf Uhr 

ist Schluss. 

Engin Erol ist ziemlich erfolgreich, wie 

er sagt. «Anfangs lief es mässig und wir 

verkauften nur etwa zehn bis zwanzig 

Kumpir am Tag. Heute sind es im Durch-

schnitt 100 bis 150.» Sein Versuch, etwas 

Vielfalt in die Mägen zu bringen, kommt 

bei den Schaffhausern gut an.

Nicht immer aber gelingt es, Abwechs-

lung in der Schnell-Gastronomie zu etab-

lieren. In der Repfergasse wurde bis vor 

einem halben Jahr noch anatolisch ge-

kocht. Doch die Nachfrage blieb aus und 

heute werden auch dort Kebabs verkauft. 

Die Kebablokale überleben vor allem wegen der Einnahmen am Wochenende. 
 Foto: Peter Pfister
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Es gibt Konkurrenz, aber der Kebab beherrscht die Schnellimbisskultur

Kebab und Dürüm dominieren
Was der Städter nicht kennt, das frisst er nicht. Die Kebablokale dominieren das Fastfood-Angebot – 

andere Spezialitäten müssen sich erst durchsetzen.
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«Die Jugendlichen wollen schnell wieder 

gehen. Bei mir dauerte der Service früher 

zu lange», sagt der Besitzer. Dasselbe 

Schicksal erlitt das asiatische Lokal am 

Bahnhof. Seit dem Oktober kann man 

nun auch im «Surya Take Away» am 

Schaffhauser Bahnhof Kebabs kaufen.

Keine lange Lebensdauer
Eine lange Lebensdauer ist den Kebab-

lokalen aber scheinbar nicht gegeben. 

Mehr als die Hälfte der Kebab-Imbisse ist 

noch keine zwei Jahre alt. Das Kebabge-

schäft ist ein hartes Pflaster. Die Einnah-

men machen die Betreiber vor allem an 

den Wochenenden. «Nur vom Verkauf 

unter der Woche könnten wir nicht über-

leben», meint Ibrahim Ucan. Am Nach-

mittag kann man die Gäste in allen sie-

ben Imbissbuden zusammen jeweils an 

einer Hand abzählen. An den Wochenen-

den hingegen sieht man kaum bis zum 

Tresen.

Anders sieht es im «Chinatown» an der 

Vordergasse aus. Das Lokal ist auch über 

Mittag gut gefüllt und nicht so sehr vom 

Verkauf an den Wochenenden und in 

den späten Nachtstunden angewiesen. 

Dasselbe gilt auch für Engin Erols «Park 

Kumpir», das über Mittag gut besucht 

ist. Diese Lokale haben mehr Sitzgele-

genheiten, sind nicht so sehr auf den 

Verkauf über die Gasse angewiesen und 

die Betreiber harren an den Wochenen-

den deshalb nicht bis in die Morgenstun-

den aus. Nach halb zwei am Morgen, 

wenn der McDonalds geschlossen hat, 

gibt es folglich nur noch Kebab.

Woher aber kommt die Dominanz der 

Kebab? Sind sie punkto Preis am güns-

tigsten? Geht die Zubereitung am 

schnellsten? Sind die Kebabverkäufer 

Langweiler, die sich nichts anderes zuzu-

bereiten trauen? Selbst die Kebabverkäu-

fer setzen hier einige grosse Fragezei-

chen. An mangelnder Experimentierlust 

scheint es nicht zu liegen. «Wir hatten 

früher Bratwürste im Angebot, aber die 

wollte keiner», meint Ucan. «Vielleicht 

werden wir es im Winter mit Raclette ver-

suchen.»

Auch der Inder Vijayakumpar Murru-

guppillai vom «Surya Take Away» ver-

traut nicht auf die Küche seines Heimat-

landes. «Indisch allein ist nicht so be-

kannt und beliebt», meint er. Als Mit-

tagsmenu bietet er trotzdem jeweils ein 

indisches Gericht an. Den Mut zu rein 

indischer Küche brachte er bisher nicht 

auf. «Das kommt aber vielleicht noch», 

meint er.

Spezialitäten aus der Heimat
Einen anderen Grund für das eintöni-

ge Angebot der Kebabimbisse hat K.G. 

Er ist Kurde, in der Schweiz anerkann-

ter Flüchtling, und möchte nicht mit Na-

men genannt werden: «Ich habe Koch ge-

lernt. Aber meine Ausbildung zählt hier 

nichts.» Dass viele Ausländerinnen und 

Ausländer deshalb als Reinigungskräfte 

oder eben in der Gastronomie arbeiten, 

sei naheliegend. Dass diese dann auch 

eher auf die heimatliche Küche zurück-

greifen, anstatt Rösti zuzubereiten, sei 

ebenso verständlich. 

Den Kebab werden die Schaffhauserin-

nen und Schaffhauser auch in Zukunft 

nicht missen müssen. Denn schliesslich 

gibt es noch einen anderen Grund, wes-

halb sich der Kebab so gut verkauft. Er ist 

schlicht und einfach beliebt, wie an den 

Wochenenden an jedem Kebabstand er-

sichtlich ist.



Thomas Leuzinger

Im letzten Jahr präsentierten die Veran-

stalter ein Referat von Micheline Calmy-

Rey. In diesem Jahr eröffnet der Journa-

list Ulrich Tilgner, der für seine Bericht-

erstattung über den Irakkrieg mit dem 

Hanns-Joachim-Friedrichs-Preis ausge-

zeichnet wurde, die Menschenrechtstage 

im Stadttheater Schaffhausen. Die Ver-

anstaltungen finden zwischen dem 25. 

November und dem 12. Dezember statt. 

Auch in diesem Jahr – bei der vierten Fol-

ge – locken die Veranstalter mit bekann-

ten Rednern und einem vielseitigen Pro-

gramm. «Bisher waren die Schaffhau-

ser Menschenrechtstage eine Erfolgsge-

schichte», resümierte Andi Kunz, der 

zusammen mit Ulla Bachmann und Pat-

ricia Senning die Veranstaltungen koor-

diniert, anlässlich der Pressekonferenz 

am Dienstag im Theaterrestaurant.

«Wir haben ein breites Zielpublikum», 

führte Ulla Bachmann aus. «Die Veran-

staltungen sind bunt und durchmischt.» 

Ein Blick auf den Veranstaltungsflyer 

bestätigt diese Einschätzung. In der Bib-

liothek Agnesenschütte etwa wird eine 

Ausstellung zum Thema «Informations-

gesellschaft: Freiheit – Schutz – Men-

schenrecht» gezeigt, im Orient ist ein 

Vortrag und Kurzfilm zur aktuellen 

Menschenrechtslage in Tibet zu sehen 

und in der Ochsenschüür findet ein 

Workshop zum Thema «Minarett, Kopf-

tuch ... und andere Fragen» statt.

Rund zwanzig Veranstalter
Mehr als zwanzig Veranstalter betei-

ligen sich an den diesjährigen Men-

schenrechtstagen. Das Ziel ist dasselbe 

wie in den Jahren zuvor. Beteiligt sind 

etwa die Asylgruppe Schaffhausen, die 

Afghanistanhilfe Schaffhausen, die 

Swiss Tamil Diaspora oder das Schwei-

zerische Arbeiterhilfswerk (SAH). «Die 

Leute sollen erkennen, wann und wo 

Menschenrechte verletzt werden», sagt 

Andi Kunz. «Studien belegen, dass in 

der Schweiz nur wenige die Menschen-

rechte kennen. Die Rechte werden aber 

auch dann verletzt, wenn wir nicht di-

rekt betroffen sind.»

So steht etwa im Jahresbericht 2009 

von Amnesty International über die 

Schweiz, dass restriktive Gesetze weiter-

hin die wirtschaftlichen, sozialen und 

kulturellen Rechte von Asylsuchenden 

und Migranten ohne regulären Aufent-

haltsstatus, von denen viele in extremer 

Armut lebten, verletzt würden. Weiter 

heisst es etwa: «Immer wieder trafen 

Misshandlungsvorwürfe gegen Polizei-

kräfte ein. Der UN-Ausschuss für die Be-

seitigung der Rassendiskriminierung 

(CERD) äusserte sich besorgt über den 

exzessiven Einsatz von Gewalt durch Po-

lizisten, vor allem gegenüber Schwar-

zen.»

Rechte in Frage gestellt
Entstanden sind die Menschenrechtsta-

ge im Jahr 2005. Grund waren unter an-

derem die Anschläge vom 11. Septem-

ber 2001, in deren Folge Grund- und 

Menschenrechte zunehmend in Frage 

gestellt wurden. Damals trafen sich auf 

Initiative von Andi Kunz und Faton To-

palli verschiedene Organisationen. Sie 

bekundeten grosses Interesse an der 

Idee der beiden Initianten, worauf im 

Jahr 2006 die ersten Menschenrechtsta-

ge durchgeführt werden konnten.

Finanziell unterstützt werden die Ak-

tionstage vom Kanton und der Stadt 

Schaffhausen, der «Arbeitsgemein-

schaft christlicher Kirchen und Gemein-

den im Kanton Schaffhausen» sowie der 

evangelisch-reformierten und der rö-

misch-katholischen Kirche. Mehr Infor-

mationen über die diesjährigen Veran-

staltungen und die Menschenrechtstage 

sind auf der Website www.schaffhauser-

menschenrechtstage.ch zu finden. 
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Nächste Woche starten zum vierten Mal die Schaffhauser Menschenrechtstage

«Wenige kennen die Menschenrechte»
Gute zwei Wochen lang informieren verschiedene Organisationen über die Menschenrechte und die 

Probleme bei ihrer Durchsetzung. Die Menschenrechtstage waren bisher ein grosser Erfolg.

Andi Kunz, Patricia Senning und Ulla Bachmann (von links) stellen das Programm der 
Menschenrechtstage vor. Foto: Peter Pfister



Stellen Amtliche Publikation

Grundpfandverwertung
Schuldner
Ürek Levent und Fahriye, Stettemerstrasse 62 A, 8207 
Schaffhausen

Pfandeigentümer
Ürek Levent, Stettemerstrasse 62 A, 8207 Schaffhausen zu 
je ½ Miteigentum
Ürek Fahriye, Stettemerstrasse 62 A, 8207 Schaffhausen zu 
je ½ Miteigentum

Tag und Zeit der Steigerung
Dienstag, 24. November 2009, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31, 8200 
Schaffhausen

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des Las-
tenverzeichnisses
Es wird auf die in Rechtskraft erwachsenen Steigerungsbe-
dingungen und das rechtskräftige Lastenverzeichnis vom 
26. 10.2009 verwiesen.

Besichtigungen 
Mittwoch, 18. November 2009 um 14.00 Uhr. Geführte 
Besichtigung, Besammlung beim Hauseingang Stettemer-
strasse 62 A, 8207 Schaffhausen 

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 8916, Stockwerkeigentum, 
48/1000 Miteigentum an GRBL Nr. 21246, mit Sonderrecht 
am 4½-Zi-Mais.-Wohnhaus, Stettemerstrasse 62 A, 8207 
Schaffhausen, mit Heizung/Waschraum, Keller, Hobbyraum 
u. disp. Raum im UG, EG + 1. OG des Gebäudes Nr. 7722 
sowie an Garagenbox Nr. 19 in Autoeinstellhalle Nr. 7723

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 545‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin  an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 15’000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in 
der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaffhausen 
ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 17. 11. 2009

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 200 und erhalte 
ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

Senden an: 

schaffhauser az   
Postfach 36 
8201 Schaffhausen 
Fax 052 633 08 34 
E-Mail abo@shaz.ch

1.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort
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Schaffhausen war in der 2. 

Hälfte des 19. Jahrhunderts 

der Auswandererkanton Nr.1 

in der Schweiz. In keinem an-

deren Kanton lag die Quo-

te der Auswanderer so hoch 

wie bei uns – zwei Prozent! 

26‘000 Schaffhauserinnen 

und Schaffhauser haben in-

nert weniger Jahrzehnte kei-

nen anderen Ausweg mehr 

gesehen, als die Heimat für 

immer zu verlassen. Man 

sagt dem zwar Auswande-

rung, aber im Grunde genom-

men ist das ein (zu) beschö-

nigender Ausdruck für das, 

was damals wirklich passier-

te –, eine Massenflucht nach 

Übersee, organisiert von ei-

nem international vernetzten 

Schlepperwesen, in das auch 

die Gemeinden involviert wa-

ren, die ihre Dorfarmut los-

werden wollten. 

Der Begriff Auswanderer 

tönt so harmlos, geradezu ro-

mantisch, als ob die Frauen, 

Männer und Kinder freiwillig 

gegangen  wären. Von freiem 

Willen keine Spur. Sie waren 

gezwungen von der Not, der 

Armut, dem Elend, in dem sie 

lebten. Und sie wurden ange-

lockt von einer weit entfernt 

liegenden Weltgegend, die 

man ihnen als paradiesisch 

beschrieb. Sie waren nicht 

Auswanderer, sie waren Ar-

mutsflüchtlinge oder Wirt-

schaftsflüchtlinge, wie man 

heute sagt.

Wendet man auf unsere 

Vorfahren die heutigen Be-

griffe an (Massenflucht, Wirt-

schaftsflüchtlinge, Schlep-

perwesen), werden die Paral-

lelen zur afrikanischen Mig-

ration der Gegenwart sofort 

greifbar. Auch dort sterben 

die Menschen in den ärmsten 

Gegenden vor Hunger, auch 

dort haben sie weder eine 

Existenz noch eine Zukunft, 

auch dort wird ihnen von gut 

vernetzten Schlepperorgani-

sationen das Paradies in Aus-

sicht gestellt, nur liegt es 

nicht im Westen wie damals, 

sondern im Norden. Jetzt sind 

wir nicht mehr die Hölle, 

jetzt sind wir das Paradies. 

Auch von ihnen kommen vie-

le auf der Fahrt übers Meer 

ums Leben. Wie damals.

Ich engagiere mich aus 

zwei Gründen für die Partner-

schaft mit der brasilianischen 

Stadt Joinville: Zum einen 

bringt sie ein wichtiges Stück 

Schaffhauser Geschichte zum 

Vorschein und belebt sie 

gleichzeitig bis in die Gegen-

wart hinein; zum anderen 

aber soll sie in unserer Bevöl-

kerung das Verständnis für 

die heutigen Wirtschafts-

flüchtlinge vertiefen und sie 

davon abhalten, reflexartig 

den Laden runter zu lassen 

und die fliehenden Menschen 

als «Lumpenpack» zu sehen.

Im Übrigen sind die Paralle-

len zu einer Gegenwart, in 

der wir demnächst über ein 

Minaretts-Bauverbot zu ent-

scheiden haben, manchmal 

geradezu unglaublich: Die da-

maligen brasilianischen Ge-

setze verboten den einwan-

dernden Schaffhauser Protes-

tanten den Bau von Kirchen. 

Erlaubt waren nur Gebets-

häuser ohne Turm oder Glo-

cken. 

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
die Partnerschaft des Kantons mit 
Joinville.

Kirchturmverbot für Schaffhauser Flüchtlinge

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Licht ins Dunkel!
Z. B. Niklaus Meienberg: 
«Zunder» und viele andere

Antiquariat WORTSCHATZ
Neustadt 47, 8200 Schaffhausen
052 624 18 38, jonn@bluewin.ch
Di-Fr 10-13 + 16-18, Sa 10-13 Uhr

Möchten Sie Ihren Körper spüren, 
dem Leben vertrauen, innere Stärke 
finden und glücklich sein?
Ich arbeite mit Focussing, Atem- 
und Entspannungstechniken, 
Phantasiereisen, Bewegungstraining, 
Tanz-Improvisation, Meditation und 
Gespräch.
Einzel- und Gruppenarbeit, prozess-
orientiert. Gruppenkurse: 1) 8 x Fr. 200.-, 
ab Do, 14. Jan. 2010, 19.30-21.10 Uhr. 
2) 3 Samstagnachmittag, 1 x Fr. 85.-,  
3 x Fr. 240.-, am 12. Dez. 2009,  
16. Jan. 2010, 20. Febr. 2010.

Silvia Wuigk, dipl. Tank- und Bewegungs-
therapeutin, Tel. 052 624 35 77. Kursort: 
Garntex, Schalchengässli 9, Neuhausen 

Privater Sammler kauft Ihre 
Briefmarkensammlung.
Tel. 079 703 95 62

Bekanntschaft
Suchst Du Deine Perle in der Auster?
Ich habe sie für Dich. Beratung nur für 
Singles. 079 253 96 69

Kartenlegen mit Sabrina
0901 008 007 Fr. 1.50/min.



Kultur 25Donnerstag, 19. November 2009

Christian Müller

«Wenn ich diese Bilder betrachte, merke 

ich so richtig, wie alt ich bin», scherzte 

Edi Joos am Dienstagabend beim Vortrag 

des Historischen Vereins Schaffhausen. 

Auf einem der Bilder war der Kantischü-

ler Joos zu sehen, wie er im Mosergarten 

eine Abdankungsrede hält. Der sarkasti-

sche Jux galt vor 48 Jahren als Aufnahme-

prüfung in die Kantonsschulverbindung 

«Munot» und zielte auf die «Schlaatemer 

Chischte», deren Eisenbahnlinie 1964 

eingestellt wurde.

Zu sehen gab's aber auch jüngere Bilder: 

Auf einem Foto von 1991 war der Fron-

wagplatz voller Transparente, Ballone und 

Frauen zu sehen. Ev Haeny war damals da-

bei – und ebenfalls im Bild. Aus sicherer 

Distanz gab sie vorgestern diverse Müster-

chen aus ihrer politischen Karriere zum 

Besten. Damals, 20 Jahre nach Einführung 

des Frauenstimmrechts, hätten sie sich 

gegen die immens ungleichen Löhne zwi-

schen Mann und Frau gewehrt. Bereits seit 

1976 sass sie damals mit nur vier weiteren 

Frauen im Kantonrat. Dass der Frauenan-

teil im Parlament heute nicht viel höher 

ist, findet die ehemalige Sekundarlehrerin 

nicht allzu tragisch: «Immerhin ist es heu-

te selbstverständlich, dass Frauen Politik 

machen; und fast die Hälfte im Bundesrat 

ist heute weiblich», so Haeny.

Mehrere Hunderttausend Bilder
Ebenfalls politisch gings 1973 auf dem 

Rhein zu und her. Damals war die Schaa-

renautobahn «E 70» zum ersten Mal 

ein brennendes Thema. Zusammen mit 

Christine Grieder, Werner Oechslin, 

Christoph Schmutz und vielen weiteren 

Freunden hätten sie innert zwei Monaten 

knapp 10'000 Unterschriften gesammelt, 

erzählte René Uhlmann mit leuchtenden 

Augen. Auf dem Bild war das junge Polit-

grüppchen zu sehen, das dem damaligen 

Staatsschreiber, Peter Uehlinger, die Pe-

tition übergab. Nach einer erfolgreichen 

Volksinitiative 1975 und weiteren Aktio-

nen sei die «Aktion Rhy» dann leise ein-

geschlafen. «Ich vermute allerdings, dass 

ich noch immer Präsident bin – theore-

tisch», mutmasste Uhlmann schelmisch.

Diese und unzählig weitere Anekdo-

ten aus vergangenen Zeiten wussten die 

Moderatoren des Abends Bernhard Ott 

und  Markus Späth anhand hervorragen-

der Fotografien gekonnt aus den Schaff-

hauser Urgesteinen herauszukitzeln. So 

schilderte Rös Bendel die wilden Zeiten 

des «Vorstadt-Cabarets», Rolf Bänziger 

erzählte vom legendären Trio «Karobus-

ka, Hans Konrad Trümpler liess das Pu-

blikum noch einmal seinem Triumpfh 

des Ruder-Weltmeistertitels 1982 teilha-

ben, und Gérard Seiterle berichtete von 

seiner Freundschaft mit Kunstmaler Carl 

Roesch.

Die eigentlichen Stars des Abends aber 

waren Max und Sonja Baumann sowie die 

Brüder Bruno und Eric Bührer. Sie überlie-

ssen dem Stadtarchiv mehrere Hundert-

tausend Pressefotos aus den Jahren von 

1957 bis heute. Diese wertvollen Bilddoku-

mente werden derzeit akribisch einge-

scannt, ausgewertet und über eine Daten-

bank auf der Website des Stadtarchivs auf-

geschaltet.

Schaffhauser Pressefotografie: Bilder machen Geschichte – Menschen auch

Alte Geschichten neu erzählt
Zu seinem 150-jährigen Bestehen schenkt sich der Historische Verein Schaffhausen ein spannendes Projekt: 

Hunderttausende Pressebilder sollen übers Internet veröffentlicht werden. Am Dienstag gab's eine Kostprobe.

Präsentierte köstliche Trouvaillen aus der lokalen Musikszene: Rolf Bänziger (links), interviewt von Markus Späth Foto: Peter Pfister
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Wichtiges  
Projekt
Zur Abstimmung über den 
KSS-Kredit
Am 29. November müssen 

die Stimmbürgerinnen und 

Stimmbürger der Stadt über 

die dringende Sanierung  der 

Eissportanlage  abstimmen. 

Ich hoffe, dass möglichst vie-

le an der Abstimmung teil-

nehmen und dem Kredit  von 

zehn Millionen Franken zu-

stimmen, denn  es geht um ein 

Projekt, das für die ganze Regi-

on Schaffhausen, gleich in wel-

chem Alter die Besucher ihren 

Sport geniessen, sehr wichtig 

ist. Beim ganzen Projekt stand 

nicht das Wünschbare, son-

dern das Machbare im Vorder-

grund; die Eisfläche 60 x 30 Me-

ter bleibt, die Garderoben und 

die Sitzplätze werden ersetzt, 

die alten Garderoben bleiben 

und können für  Nebennutzun-

gen und Anlässe genutzt wer-

den, jedoch das Hallendach 

muss aus Sicherheitsgründen 

dringend ersetzt werden. Gro-

sser Vorteil der neuen  Halle, 

das Dach wird 4,5 Meter nied-

riger als die alte  Halle und die 

Geräusche werden nach au-

ssen eingedämmt, mit der Ver-

legung des Eingangs direkt ab 

der Breitenaustrasse wird die 

gewünschte  Entflechtung zwi-

schen Spieler und Zuschauer 

erreicht.  Wenn man bedenkt, 

dass die Halle 1986 als Proviso-

rium für zehn bis zwölf  Jahre 

gebaut wurde, ist es heute nach 

23 Jahren kein Luxus mehr, 

dass diese Halle saniert wird. 

Aus diesem Grund haben die 

Fachkommission Bau wie auch 

der Grosse Stadtrat  der Vorlage 

einstimmig zugestimmt.

Daniel Schlatter, Kommissi-
onsmitglied, Schaffhausen  

Eissport gehört 
in die Stadt
Alle, die Sport mögen oder 

besser noch Sport treiben, wis-

sen, dass es generell im Win-

ter hier bei uns im Flachland 

weniger Sportmöglichkeiten 

gibt. Die meisten von uns ha-

ben selbst einen gros sen Teil 

ihrer Jugendzeit auf der KSS 

verbracht. Vielen Dank all den 

Leuten, die damals dafür ge-

sorgt haben, dass diese Freizeit-

beschäftigung möglich wurde. 

Es war schon immer sinnvol-

ler, die Freizeit mit Sport zu 

verbringen, als irgendwo sinn-

los in der Stadt rumzuhängen.  

Die verschiedenen Sportclubs 

sowie die Schulen sind darauf 

angewiesen, eine gute und si-

chere Infrastruktur zur Verfü-

gung zu haben, um sich aktiv 

der Jugendsportförderung zu 

widmen.  Ich denke, eine Inves-

tition in die KSS-Eissportanlage 

ist sinnvoll. Damit können wir 

auch heute noch viele Jugend-

liche zum Sport oder generell 

zu einer sinnvollen Freizeitbe-

schäftigung hinführen. So kön-

nen wir enorme Kosten einspa-

ren, die sonst möglicherweise 

für Auffangeinrichtungen und 

Unterstützungsmassnahmen 

gesprochen werden müssten. 

Eine Eissportanlage gehört in 

eine Stadt wie Schaffhausen. 

Claudio Blättler, Präsident 
Panathlon Club,  
Schaffhausen

W BUrs Ammann, Kulturtechniker • Michael A. Bernath • Miguel Camero, Musiker/Entertainer •
Stefan Colombo, Theatermacher Sgaramusch • Beat De Ventura • Georg Freivogel, Buch   händ -
ler • Pia Fuchs, Musikerin SMPV • Katharina Furrer, Präsidentin Sommertheater, Theaterleiterin
Schauwerk • Bea Götz, Regie, Theaterpädagogik, Schauspiel • Barbara Rebecca Jaquet, Mitglied/-
Mitspielerin SH Sommertheater • René Kammermann • Lea Keller, Mitglied Theaterleitung Schau -
werk • KiK-Team, Betreiber Kammgarn • Erika Maier • Walter Millns, Regisseur, Autor • momoll
theater • Yvonne Moore, Sängerin, Musikerin • Hausi Naef, Schaffhauser Jazzfestival, KiK, Kamm-
garn • Urs Röllin, Jazzmusiker • Jürg Schneckenburger, Regisseur/Theaterpädagoge • Thomas   
Silvestri, Musiker • Ariane Waldvogel, Geschäftsführerin Theater Sgaramusch.

Folgende Kulturschaffende und Mitglieder von kulturellen Organisationen unterstützen

Werner Bächtoldbei der Wahl in den Regierungsrat:

WALD UND  
LANDSCHAFT

BRENNHOLZ, DEKORA-
TIONS- UND DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 21. November 2009
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Bettenreinigung
in einem Tag!
Decken und Kissen werden morgens 

abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.
Inhalt reinigen: Decken Fr. 30.-, Kissen Fr. 12.-. 

Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf! Neue  

Decken und Kissen; auch Spezialanfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

ZOLLINGER + CO AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com

www.rafzerfeld.com

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

B E T T W A R E N FA B R I K

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Werner Bächtold
in den Regierungsrat

…weil er als Velofahrer 
den Langsamverkehr auf

die Überholspur bringt

Nächste  
Grossauflage:

3. Dezember 2009Für Abos und Adressänderungen:
abo@shaz.ch
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Teamplayer

Regierungsratsersatzwahl 
vom 29. November 2009

Ein Magistrat muss die Men-

schen mögen. Von ihm werden 

Teamfähigkeit und Führungs-

qualitäten erwartet. Trotz en-

gem finanziellem Spielraum, 

gerade heute in der Krise, muss 

er aber auch Visionen entwi-

ckeln, die unseren Kanton 

weiterbringen, damit wir den 

Anschluss nicht verpassen. 

Als Präsident der Geschäfts-

prüfungskommission des 

Kantonsrates bringt Werner 

Bächtold das nötige Fachwis-

sen als neuer Finanzdirektor 

mit. Sein diesbezügliches Wir-

ken findet Respekt und Aner-

kennung weit über die Partei-

grenzen hinaus. Als ehemali-

ger Lehrer, der aufgrund seiner 

beruflichen Karriere die Schu-

le «à fond» kennt und auch 

mit den Bildungslandschaften 

in anderen Kantonen vertraut 

ist, wäre er aber auch ein idea-

ler Erziehungsminister. 

Bei einer Neuauflage der un-

umgänglichen Reformen in 

der Schule fänden alle Betei-

ligten einen aufmerksamen 

Zuhörer vor, für den die Kin-

der bei allen Änderungen im 

Zentrum stehen. Ich entschei-

de mich für einen Team player 

mit Sachverstand und Visio-

nen und schreibe deshalb mit 

Überzeugung Werner Bächtold 

auf den Wahlzettel.

Sabine Spross, Schaffhausen

Für Werktätige 
und Pensionierte
Werner Bächtold will  sich in 

unserer Regierung vor allem 

zugunsten der Werktätigen 

und Pensionierten stark ma-

chen. Ein Vorgeschmack über 

die geplanten Rentenkürzun-

gen steht bereits im Raum. Dies 

bedeutet für künftige Rentner/

innen eine Kürzung des Ren-

tenanspruchs von über 10 Pro-

zent. Betroffen wären alle An-

gestellten, die ab 2015 pensio-

niert werden.

Weil es wichtig ist, dass 

auch in unserer Regierung 

Persönlichkeiten sind, die ei-

ner solchen Entwicklung mit 

Tatkraft entgegenwirken, 

wählen weitsichtige Ange-

stellte und Pensionierte Wer-

ner Bächtold in den Regie-

rungsrat.

Hansueli Bührer, Thayngen

Weshalb Werner 
wählen?
Weil sein Werdegang wichti-

ge Qualifikationskriterien er-

füllt. Weil er um die Wichtig-

keit des Werkplatzes Schaff-

hausen weiss und sich gegen 

den Weiterverkauf von wirt-

schaftlichen Staatsbetrieben 

wehrt. Weil Werner wieder-

holt Widerstand gegen Sozial-

abbau leistete. Weil sein weit-

sichtiges Wirken auch weniger 

begüterten Familien weiter-

hilft. Weit Werner Wind und 

Wasserkraft will, während an-

dere Atomenergie anstatt Al-

ternativenergien anstreben. 

Weil er wortgewandt und wit-

zig ihm weniger Wohlgesinn-

ten wirkungsvoll widerspricht, 

was diese wurmt.

Weil Werner warnt vor  neo-

liberalen Winkelzügen und 

werteverachtendem Wirt-

schaftsdenken. Weil ein Wen-

depunkt wegweisend für die 

Politik unseres Kantons wäre. 

Deshalbe wähle ich Werner 

Bächtold in den Regierungs-

rat. 

Daniel Meyer, Wilchingen

Politische  
Kompetenz
Mit seinen 45 Jahren steht 

Christian Amsler mitten im Le-

ben und bringt frisches und ju-

gendliches Blut in den Schaff-

hauser Regierungsrat. In den 

letzten Jahren hat er als Kan-

tonsrat die FDP-JF-CVP Frakti-

on mit klaren Positionen ge-

Für Meinungsvielfalt
Eine ausgewogene Regierungs-

vertretung der Parteien nach 

deren Wähleranteil ist ein 

Grundsatz unserer Demokra-

tie. Damit sorgen wir rechtzei-

tig für Meinungsvielfalt. Kost-

spielige Verfahren wie beim 

Bildungs- und Schulgesetz 

können dadurch verhindert 

werden, und die Regierung 

entscheidet näher am Puls der 

Bevölkerung. Davon profitie-

ren alle. 

Packen wir also die Chance 

und wählen Werner Bächtold 

in den Regierungsrat und sor-

gen damit für eine gerechte 

Vertretung des Mitte-Links-La-

gers. Er wird unsere Anliegen 

in sozialen und ökologischen 

Themenbereichen gut vertre-

ten. Seine Politik wird die Fa-

milien stärken, statt Reiche 

von Steuern zu befreien. Er-

neuerbare Energien und da-

mit die Schaffung von neuen 

Arbeitsplätzen haben bei ihm 

Priorität. Seine Devise «kein 

Strom aus neuen Atomkraft-

werken und kein Atommüll, 

den keiner will»  entspricht 

breiten Kreisen der Bevölke-

rung. Unsere Regierung muss 

sich ernsthaft mit den Kernthe-

men der Gesellschaft ausein-

andersetzen! Dazu brauchen 

wir eine zusätzliche, gewichti-

ge SP-Stimme in der Regie-

rung.

Werner Bächtold geniesst 

geschlossene Unterstützung 

im Mitte-Links-Lager. Mit ihm 

wählen wir einen verantwor-

tungsbewussten Menschen, 

der die Anliegen der Strasse 

kennt. Sein Arbeitseinsatz ist 

effizient und engagiert. Er 

spricht Klartext. Seine Mei-

nung richtet sich nicht nach 

dem Wind. Wählen Sie Wer-

ner Bächtold – für eine enga-

gierte, soziale und ehrliche 

Politik in unserem Kanton!

Martina Munz,  
Kantonsrätin, 
Hallau

führt und als Stettemer Ge-

meindepräsident konstruktive 

Lösungen im Gemeinderats-

team angestrebt. Ihm kom-

men nun bei seiner Kandidatur 

für den Regierungsrat Exeku-

tiv- als auch Legislativerfah-

rung zugute. Politisch mach-

bare Wege bei vielschichtigen 

Fragestellungen liegen ihm am 

Herzen und stets schätzte ich, 

dass er komplexe Inhalte ver-

ständlich und klar rüberbrin-

gen konnte. 

Als Kommandant in Schaff-

hauser Militäreinheiten hat er 

Soldaten und Kader mit Klar-

heit und Vertrauen geführt so-

wie grosse Projekt wie der 

Schaffhausertag an der 

Expo.02, SH500 oder das Sech-

seläuten erfolgreich organi-

siert und durchgeführt. Dabei 

konnte er sein Organisations-

geschick und seine Manage-

mentfähigkeiten unter Beweis 

stellen. Mit Überzeugung 

schreibe ich Christian Amsler 

auf meinen Wahlzettel bei 

den Ersatzwahlen in den 

Schaffhauser Regierungsrat.

Franz Baumann, Neuhausen

Ein zupackender 
Mann
Die Schaffenskraft, die Visio-

nen für Schaffhausen und sei-

ne klar bürgerlich-liberale Po-

litik schätze ich am Politiker 

Christian Amsler.

Mit seinen 45 Jahren steht 

er mitten im Leben und drückt 

den Altersdurchschnitt der 

Schaffhauser Regierung wohl-

tuend nach unten. Christian 

Amsler ist ein Macher und 

sehr aktiv, und er wird dem 

Kanton Schaffhausen als Mit-

glied der Regierung noch viel 

Freude bereiten.

Franz Marty,  
Stein am Rhein
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n am rande

Jetzt Impfung 
für alle
Schaffhausen. Die Impfung 

gegen die pandemische Grip-

pe H1N1 war bisher in erster 

Linie den vom Bundesamt für 

Gesundheit definierten Risiko-

gruppen vorbehalten. Bereits 

ab Mittwoch, 18. November 

2009, steht im Kanton Schaff-

hausen Impfstoff zur Verfü-

gung, um die Impfung der Ge-

samtbevölkerung anbieten zu 

können. Zur Hauptsache han-

delt es sich um die beiden be-

kannten  Impfstoffe Focetria 

(für Kinder und schwangere 

Frauen) und Pandemrix (für Er-

wachsene). Neu hat die schwei-

zerische Kontrollstelle «Swiss-

medic» nun auch den Impf-

stoff Celtura für Personen ab 

drei Jahren zugelassen, wobei 

über 40-Jährige nach drei Wo-

chen ein zweites Mal geimpft 

werden müssen.

Die Impfungen für die Be-

völkerung sind freiwillig und 

kostenlos. Sie erfolgen auf 

dem üblichen Weg primär in 

den Arztpraxen nach Verein-

barung eines Praxistermins. 

Zusätzlich können sich Perso-

nen ab 18 Jahren jetzt aber 

auch im Kantonsspital Schaff-

hausen impfen lassen (Kinder, 

Jugendliche und Schwangere 

müssen sich an ihren Arzt 

wenden). Die Impfungen im 

Kantonsspital werden zu fol-

genden Zeiten durchgeführt 

(Signalisation ab Hauptein-

gang): Mittwoch, 18. Novem-

ber, 11.30 bis 13.30 Uhr, Frei-

tag, 20. November, 16.30 bis 

18.30 Uhr, Dienstag, 24. No-

vember, 16.30 bis 18.30 Uhr, 

Mittwoch, 25. November, 

11.30 bis 13.30 Uhr, Freitag, 

27. November, 16.30 bis 18.30 

Uhr, Dienstag, 1. Dezember, 

16.30 bis 18.30 Uhr, Mittwoch, 

2. Dezember, 11.30 bis 13.30 

Uhr, Freitag, 4. Dezember, 

16.30 bis 18.30 Uhr. Es muss 

mit Wartezeiten gerechnet 

werden. (Pd.)

Wider den Verlust
Schaffhausen. Der Regie-Der Regie-

rungsrat hat auf den 1. Janu-

ar 2010 eine neue Gemeindear-

chivverordnung erlassen. Die 

Verordnung enthält Vorschrif-Vorschrif-

ten über die Einrichtung und 

Ordnung der Gemeindearchi-

ve sowie die Aufsicht und die 

Mindestdauer für die Aufbe-

wahrung von Verwaltungsak-

ten. 

Den Gemeinden wird mit 

der Verordnung eine Art 

Checkliste zur Verfügung ge-

stellt. Die Gemeindearchivver-

ordnung will in erster Linie si-

cherstellen, dass keine bedeu-

tenden Akten verloren gehen. 

Entsprechend werden in der 

Verordnung die wichtigen Ak-

ten aufgezählt, welche dau-

ernd aufzubewahren sind. Es 

gelten die gleichen Schutzfris-

ten wie beim Staatsarchiv, d.h. 

nicht veröffentlichte oder un-

ter Ausschluss der Öffentlich-

keit entstandene Akten sind 

während einer Schutzfrist von 

50 Jahren und besonders 

schützenswerte Personenda-

ten während 100 Jahren nicht 

zugänglich. 

Während diesen Fristen 

kann jedoch im Interesse von 

Wissenschaft und Rechtsan-

wendung Einsicht in die Ak-

ten gewährt werden, wenn 

nicht überwiegende öffentli-

che oder private Interessen 

entgegenstehen. Für die be-

reits bestehenden, professio-

nell geführten Stadtarchive 

Schaffhausen und Stein am 

Rhein gelten die bisherigen ei-

genen Archivbestimmungen. 

(Pd.)

Neugierige 
Jugendliche
Schaffhausen. Die Bodensee-

Agende 21, ein Projekt der In-

ternationalen Bodensee-Kon-

ferenz IBK, veranstaltet zum 

dritten Mal den Jugendener-

gietag. Morgen Freitag, 20. 

November, werden 120 Ju-

gendliche aus dem gesamten 

Bodenseeraum in der Region 

Schaffhausen und Hegau Anla-

gen besuchen, die regenerative 

Energie produzieren. Gestartet 

wird in vier Gruppen um 9.45 

Uhr im Kulturzentrum Kamm-

garn. Besichtigt werden unter 

anderem das EW Schaffhau-

sen, die Holzhackschnitzel-/

Fernwärme-Anlage in Stein am 

Rhein, das Solarkraftwerk Ri-

ckelshausen, die Ottilienquel-

le Randegg und die ARA Biber-

tal/Hegau Ramsen. (ha.)

Neuhausen am Rheinfall. 
Der eine ist Schweizer Meister 

in der Sparte Netzwerktechnik, 

der andere holte sich im selben 

Bereich eine Bronzemedaille an 

den Berufsmeisterschaften in 

Kanada – und beide sind Brüder. 

Die Rede ist von Tobias und Flo-

rian Meier aus Neuhausen. Ver-

gangene Woche nun wurden sie 

auch vom Neuhauser Gemein-

derat in allen Ehren empfangen 

und geehrt.

In Anwesenheit von Gemein-

deschreiberin Olinda Valenti-

nuzzi und Baureferent Franz 

Baumann überreichte Gemein-

depräsident Stephan Rawyler 

den beiden ein kleines Präsent 

sowie Reka-Gutscheine, denn, 

wie Rawyler lächelnd sagte, be-

finden sich die beiden in einem 

Alter, wo man gerne reist. Das 

können sie übrigens auch mit 

dem «Smart» tun, den sie, als 

Preis für ihre Leistung während 

eines Jahres behalten dürfen.

Tobias hat an der Schweizer 

Meisterschaft seinen Erfolg al-

lein errungen, er half aber sei-

nem Bruder in Kanada als As-

sistent. Sein Ziel ist es jetzt, in 

zwei Jahren ebenfalls an den 

Weltmeisterschaften mittun 

zu können. (R. U.)
Gemeindepräsident Stephan Rawyler gratuliert Florian und Tobi-
as Meier (von rechts) zu ihrem Erfolg. Foto: René Uhlmann 

Beruflich erfolgreiches Bruderpaar Florian und Tobias Meier

Ungewöhnliche Doppelehrung



Schaffhausen. Bis am 12. Fe-

bruar ist im «energiepunkt» 

Schaffhausen die Ausstellung 

«Wärmedämmung und Solar-

energie» zu sehen. Dabei wird 

den interessierten Besuche-

rinnen und Besuchern Wis-

senswertes über Gebäudeiso-

lation und thermische Solar-

anlagen  gezeigt. Zudem wird 

über den Gebäudeenergieaus-

weis der Kantone (GEAK) in-

formiert.

Zum Auftakt der in Zusam-

menarbeit mit der kommu-

nalen Energiefachstelle (KO-

MENG) durchgeführten Aus-

stellung stellte Reto Hunziker 

von der Energiefachstelle des 

Kantons Schaffhausen gestern 

Morgen die GEAK sowie die 

Wärmedämmung vor. Stadt-

ökologe Urs Capaul sprach 

über die Ökobilanzen von Ener-

gieträgern und Stadtpräsident 

Thomas Feurer über die ange-

strebte 2000-Watt-Gesellschaft. 

Es sei nicht das Ziel, der Bevöl-

kerung zu befehlen, Energie zu 

sparen, sondern es müsse Spass 

machen: «Ein sorgfältiger und 

nachhaltiger Umgang mit der 

Energie ist die grösste Heraus-

forderung des 21. Jahrhun-

derts», so Feurer. Heute liegt 

der Primärenergieverbrauch 

in der Schweiz bei rund 6'000 

Watt pro Person. «Mit den neu-

en Technologien ist es möglich, 

den Energieverbrauch klar zu 

senken. Die Politik und die Be-

völkerung sind nun gefordert, 

eine 2000-Watt-Gesellschaft zu 

erreichen und damit die Ge-

sundheit und den Lebenskom-

fort zu steigern.» (mp.)

Schaffhausen. Der Contem-

po-Förderverein, der die Veran-

staltungen in der Kammgarn 

jährlich mit 50'000 Franken 

unterstützt, lud am vergan-

genen Samstag zum Fest und 

zur Preisvergabe des mit 5000 

Franken dotierten Contempo-

Preises. Marcel Wenger führte 

durch den Abend und bedank-

te sich bei den Mitgliedern für 

ihren wertvollen Beitrag zum 

Schaffhauser Kulturleben: 

«Immerhin haben sie im Lau-

fe des Bestehens von Contem-

po rund eine Million Franken 

in die Kultur gesteckt. Stellen 

sie sich vor, sie hätten dieses 

Geld Herrn Madoff gegeben. 

Dann wäre es jetzt weg, und 

sie hätten kein einziges gutes 

Konzert gehört!» Wenger lüfte-

te schliesslich das Geheimnis 

um den Preisträger: Der Mu-

siker, Produzent und Theater-

schaffende Olifr «Guz» Maur 

mann hatte sich gegen die bei-

den jungen Jazzmusiker Flori-

an Egli und Benjamin Külling 

durchgesetzt. Maurmann sel-

ber war bezeichnenderweise 

nicht anwesend, er befand sich 

nämlich mit dem Theater Sga-

ramusch in Luxemburg.

Die Laudatio hielt Musiker-

kollege Jürg Odermatt. Er ken-

ne den Preisträger seit rund 25 

Jahren. Damals, so erinnerte er 

sich, habe es eine rege Szene 

gegeben, die mit 4-Spur-Gerä-

ten ihre Musik aufgenommen 

habe. Die ersten Aufnahmen 

hätten geklungen wie mit der 

Klobürste aufgenommen. Maur 

manns Musik springe einem 

geradezu dreidimensional an, 

meinte Odermatt. Neben sei-

nen Soloprojekten als «Guz» 

singt Maurmann auch in der 

in Deutschland beliebten Com-

bo «Aeronauten», betreibt mit 

Tom Etter und Gavin Maitland 

zusammen das Star-Track-Stu-

dio an der Neustadt und arbei-

te fürs Theater. So schreibt er 

Musik für die Stücke von Mat-

to Kämpf und spielt beim The-

ater Sgaramusch mit. Neugier, 

Unruhe und das Entsetzen 

über die Dumpfheit des All-

tags würden Maurmann prä-

gen. Sein Erscheinen als stoi-

scher Brummbär täusche: Auf 

der Bühne verwandle er sich 

in eine wahre Rampensau vor 

dem Herrn. (pp.)

«Guz» auf einer Archivaufnahme von 1996. Foto: Peter Pfister
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2000 Watt genügen Zweite Röhre geplant

Der diesjährige Contempopreis ging an den Musiker und Produzenten Olifr «Guz» Maurmann

Eine Rampensau vor dem Herrn

Schaffhausen. Ein wichtiges 

Zwischenziel für den Kanton 

Schaffhausen konnte erreicht 

werden. Das Bundesamt für 

Strassen ASTRA hat auf Antrag 

des Kantons entschieden, dass 

ein generelles Projekt für eine 

zweite Tunnelröhre am Fäsen-

staub erarbeitet werden soll. 

Wie das ASTRA in einem Sch-

reiben an das Baudepartement 

des Kantons Schaffhausen mit-

teilt, wurde der Auftrag an die 

zuständige ASTRA-Filiale in 

Winterthur erteilt. Seit Inkraft-

treten der Neugestaltung des Fi-

nanzausgleichs und der Aufga-

benteilung zwischen Bund und 

Kantonen (NFA) ist der Bund 

alleine für das Nationalstras-

senwesen verantwortlich. Der 

Kanton hat aber ein Mitspra-

cherecht.   Das Verkehrsauf-

kommen im Fäsenstaubtunnel 

hat in den letzten zehn Jahren 

um rund 20 Prozent zugenom-

men. 2008 wurden auf diesem 

Streckenabschnitt 24‘530 Fahr-

zeuge gezählt. Damit wird das 

Verkehrswachstum im Bereich 

des schon heute stark ausgelas-

teten Fäsenstaubtunnels in den 

nächsten Jahren zur Erreichung 

der Kapazitätsgrenze führen. 

Folge davon sind stockender Ko-

lonnenverkehr und Staus.  

Mit dem Entscheid, das ge-

nerelle Projekt auszuarbeiten, 

zeigt der Bund, dass Verkehrs-

probleme der Region Schaff-

hausen in Bern wahrgenom-

men werden. Das Baudeparte-

ment wird die Projektarbeiten 

eng begleiten und die Interes-

sen des Kantons vertreten. 

(Pd.)



Energiefachstelle Kanton Schaffhausen

Ort: Haberhaus, Schaffhausen
Datum: Dienstag, 24. November 2009
Zeit: 17.15 - 19.15 Uhr, anschliessend Apéro. 
Die Veranstaltung ist kostenlos. Weitere Infos und 
Anmeldung: www.energieagenda.ch

Energieapéro 
für Energie- und Baufachleute, Politiker und 
interessierte Privatleute zu den Themen

 GEAK: Energieetikette für das Haus   
 Gebäudeenergieausweis der Kantone
 Windpotenzial im Kanton 
 Resultate der Windenergiestudie  
 Förderprogramm
 Rückblick 2009 und Ausblick 2010
 Energie-Innovationen    
 Was ist daraus geworden?

Programm:
• Energiepolitik des Kantons / Förderprogramme
• Aktion Infrarot-Aufnahmen und Gebäudeenergieausweis der Kantone (GEAK)
• Gebäudesanierung in neun Schritten
• Finanzierung
• Heute bauen für morgen: Das MINERGIE-P-Haus
• Diskussion und Apéro

Veranstaltungstermine:
23. November Thayngen

Reckensaal, Schulstrasse
25. November Schaffhausen

Park Casino, Steigstrasse 26
Beginn der Veranstaltung 19.30 Uhr

Sponsoren:
Energiefachstelle
Kanton Schaffhausen

Gebäude erneuern – Energiekosten halbieren

Eine kostenlose Informationsveranstaltung
Organisiert von:
Energiefachstelle Kanton Schaffhausen: www.energie.sh.ch
Schaffhauser Kantonalbank: www.shkb.ch
Energiefachleute Schaffhausen: www.energiefachleute-schaffhausen.ch
IG Passivhaus Schweiz: www.igpassivhaus.ch

altra und der etwas andere Advent ...
21.11.–27.11.2009

altra Adventsmarkt in der Gärtnerei Neubrunn, 21.–27.11. 2009
Gärtnerei Neubrunn & Werkstatt Wyberg, Nordstrasse 145, 8200 Schaff hausen
Bushaltestelle Psychiatriezentrum 

Samstag 21.11. von 10 –18 Uhr, Sonntag 22.11. von 11–17 Uhr, 
Montag bis Freitag 23.–27.11. von 8.30 –12 Uhr und von 13.15 –17 Uhr

altra Adventsausstellung im puntino, 21. & 22.11.2009
puntino Blumen & Spielwaren, Sporrengasse 9, 8200 Schaff hausen

Samstag 21.11. von 12– 20 Uhr und Sonntag 22.11. von 10 –17 Uhr

STADTGÄRTNEREI 
SCHAFFHAUSEN

Lassen Sie nicht nur Ihre Augen leuchten,  
sondern öffnen Sie auch Ihre Herzen

ADVENTSAUSSTELLUNG 
21. + 22. NOVEMBER 09
Adventliches liebevoll gebunden, gewunden,  
gesteckt.
Sie können die ausgestellten Objekte reservieren und  
ab Montag, 23.11.09 im Blumenladen beziehen.

Sa 15.00–20.00 Uhr 
So 12.00–17.00 Uhr

Rheinhardstrasse 6 
Tel. 052 632 56 60

Retrospektive

Albert Gerster (1929 – 2000)
Zeichnungen, Malerei und Druckgrafik

22.–29. November 2009 
Mittwoch, Donnerstag, Freitag 14–17 Uhr, 
Samstag und Sonntag 11–17 Uhr

Galerie «Zum alten Amtshaus-Keller» 
Platz 4, 8200 Schaffhausen

40 plus
Ihre Lebenserfahrung zählt.
Wir suchen Damen und Herren für eine inte-
ressante selbständige Tätigkeit.
Bedeutet Ihnen Gesundheit viel? Möchten Sie
eine neue Herausforderung annehmen?
Wir bieten Ihnen eine gute Möglichkeit sich
nochmals neu zu orientieren.
Gerne geben wir Ihnen telefonische Auskunft:
Tel. 071 911 43 09, B. Haldimann

Werner Bächtold
Im Sommer 1988 haben wir in Nicaragua – im Rahmen eines Entwick-
lungsprojektes – zusammen mit Werner Bächtold einen Kinderhort gebaut. 
In einfachen, ärmlichen Verhältnissen haben wir gearbeitet und gelebt und 
dabei einen Menschen kennen gelernt, der

-

Mitglieder der Schaffhauser Baubrigade Santa Emilia
Rolf Baumann, Christian Bührer, Coni Ehrat, Katharina Furrer, René 
Holenstein, Claudia Keller, Susi Plaas, Maja Ricci, Christoph Schmutz

unser Regierungsrat
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Wir sind ja schon stolz auf unse-

re U-17-Fussballer. Wenn dann 

aber Dani Wyler im Schwei-

zer Fernsehen im Vergleich 

mit Nigeria von der «kleinen 

Schweiz» spricht, könnte man 

das, vergleicht man die Brut-

toinlandprodukte beider Län-

der, schon fast zynisch nen-

nen. (stü.)

 

In den neusten «Pro City»-

Nachrichten regt sich Pro-Ci-

ty-Präsident Peter Wehrli öf-

fentlich über die Jungfreisin-

nigen auf. Der ablehnende 

Leserbrief des FDP-Parteisekre-

tärs Fabian Käslin zur Abstim-

mung über das Parkleitsystem 

habe das Fass zum Überlaufen 

gebracht, schreibt Wehrli. Die 

Zuschrift habe von Falschaus-

sagen nur so gewimmelt. Die 

Singener Geschäftsleute wür-

den sich über das abgelehnte 

Parkplatzsystem in der Stadt 

freuen, denn diese würden 

seit Anfang November folgen-

de Werbung machen: «Dank 

Parkleitsystem findet man in 

Singen einen Parkplatz.» Lie-

ber Peter Wehrli, Fabian Käs-

lin ist doch Parteisekretär in 

Ihrer Partei, oder? (ha.)

 

Es ist richtig nett. Man könn-

te, so aus dem Bus heraus ge-

sehen, fast meinen, die SP 

habe jetzt auch den Klettgau 

erobert. Auf jeden Fall ist Re-

gierungsratskandidat Werner 

Bächtold dort sehr gut unter-

wegs. Er grüsst tatendurstig 

und zuversichtlich von Garten-

hägen, Scheunenwänden und 

an Strassenrändern. Macht 

sich prima der Mann. Sympa-

thisch und wahlfähig, landauf, 

landab. (P. K.)

 

Seit gestern Abend gibt es 

«Klar!Schaffhausen», was lei-

der dringend nötig ist: Die Wi-

derstandsorganisation gegen 

ein Endlager für radioakti-

ven Müll am Südranden wird 

von Gabriela Buff präsidiert 

und steht unter dem Motto 

«Klar!Schaffhausen – kein Le-

ben mit atomaren Risiken». So 

sollte eigentlich nichts mehr 

schiefgehen: Immerhin ist im 

Kanton Schaffhausen der Wi-

derstand gegen ein Endlager 

in der Verfassung verankert, 

auch die Regierung muss alles 

tun, um ein solches zu vermei-

den. (P. K.)

Bei der Preisverleihung zum 

diesjährigen Contempopreis in 

der Kammgarn sinnierte Alt-

Stadtpräsident Marcel Wen-

ger über weitere mögliche 

Kulturpreise nach. Als Preis-

träger hatte er die Jungfreisin-

nigen im Visier. Ihnen zulie-

be müsste der Preis für Mitleid 

und Empathie geschaffen wer-

den, meinte Wenger. So selbst-

los, wie sich diese meist noch 

wenig verdienenden Jungpoli-

tiker für die Gutbetuchten ein-

setzen,  sei heutzutage kaum 

jemand mehr im egoistischen 

Politbetrieb. Ausserdem wäre 

ihnen ein Preis für politisches 

Theater zuzuerkennen. Das 

momentan aufgeführte Stück 

könnte laut Wenger den Ar-

beitstitel «Mutter Theresa in 

der Steuerhölle» tragen. (pp)

Wenn ich als nicht mehr Aller-
jüngster meine Erinnerungen 
Revue passieren lasse, drängen 
sich die fröhlichen Geschehnis-
se in den Vordergrund. Schlim-
mes, das mir widerfahren ist 
– oder besser gesagt Halb-
schlimmes, denn so ganz ener-
gisch hat mich das Schicksal 
nie am Wickel genommen –, 
dämmert tief unten in der Er-
innerungskiste vor sich hin. 
Noch recht lebendig sind aber 
selbst erlebte oder mit eigenen 
Ohren vernommene Peinlich-
keitsgeschichtlein. Zwei da-
von sollen nun der Leserschaft 
zu ein bisschen Schadenfreude 
verhelfen. Also denn:

Treffen wir da als Ehepaar 
im Postauto einen uns halb-
wegs bekannten Mann, dem 
wir freundlich die Hand ent-
gegenstrecken, um uns dann 
mit der Bemerkung «Gälled 
Sie, das isch Ihri Mueter» des-

sen Begleiterin zuwenden. 
Nach der sofortigen Antwort 
««nei, dasch mini Frau» wä-
ren wir, was in einem Post-
auto schon gar nicht möglich 
ist, am liebsten im Erdboden 
versunken. Die so schmäh-
lich um eine ganze Generati-
on nach rückwärts Verscho-

bene hat damals übrigens 
gute Miene zum ungeschick-
ten Spiel gemacht. Aber wenn 
wir ihr gelegentlich begegnen  
und eigentlich sieht sie ja gar 
nicht alt aus – schleicht im-
mer noch ein Portiönchen 
schlechtes Gewissen durch 
unser Herz.

Und nun noch eine zweite, 
zwar nicht selbst erlebte, aber 
guten Bekannten ins Haus ge-
schneite Peinlichkeitsstory. Die 
Familie wohnt in einem Dorf, 
wo jede und jeder sich ken-
nen und die Verwandten auch 
nicht dünn gesät sind. Kom-
men da eines Tages die bei-
den Früchtchen des Ehepaars 
auf die Idee, «Pöstlis» zu spie-
len. Im Estrich finden sie eine 
Schachtel voller hübsch mit 
farbigen Stoffstreifen zusam-
mengebundener Briefe. Ideales 
Verteilmaterial für die beiden 
Jungpöstler! Strassauf und 

strassab und im halben Dorf 
herum wird in jeden Briefkas-
ten eines der mit allerhand ver-
balen Süssigkeiten gespickten 
Couverts gesteckt. Es handelt 
sich nämlich um die vorhoch-
zeitliche Liebeskorrespondenz 
von Mama und Papa.

Am Abend beginnt dann 
der Rücktransport der fehlge-
leiteten Briefschaften. Die al-
les andere als beneidenswer-
ten Eltern müssen die von den 
Überbringern selbstverständ-
lich gründlichst und mit Hoch-
genuss durchgelesene Post in 
Empfang nehmen: aus den 
Händen von guten Bekannten 
und Verwandten, die das «auf-
den-Stockzähnen-Lächeln» nur 
mühsam verbergen können. 

Fazit. Briefe verfänglichen 
Inhalts sollten im Falle von 
Kinderreichtum unbedingt 
tief drinnen im Panzerschrank 
verwahrt werden. 

Theo Ammann ist pensio-
nierter Lehrer und lebt in 
Marthalen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Peinlich, peinlich



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 25. 11.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
DESERT FLOWER - WÜSTENBLUME  3. W.
Vom Wüstenmädchen zum internationalen 
Supermodel. Ein modernes Märchen voller 
emotionaler Tiefe.
E/d/f J 14 1/129 min

Tägl. 17.30 Uhr, So 11.00 Uhr 
GIULIAS VERSCHWINDEN 7. W.
Elegantes CH-Beziehungsdrama mit Bruno 
Ganz und Corinna Harfouch in schauspieleri-
scher Hochform. 
Deutsch J 12 1/87 min

Do-Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,  
Mo-Mi 17.00 Uhr 
DIE PÄPSTIN 4. W.
Die Bestseller-Verfilmung trumpft mit starken 
Schauspielern und beeindruckender Ausstat-
tung auf. 
Deutsch J 12 2/149 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 
Uhr (Do 26.11. bis So 29.11.09 17.00 Uhr,  
So 29.11.09 11.00 Uhr)
JULIE & JULIA BES. FILM
Meryl Streep als Starköchin Julia Child, die 
anfangs der 1960er Jahre die französische 
Küche in Amerika populär machte.
E/d/f K 10 2/123 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Württembergische 
Philharmonie
Daniel Höxter, Klavier 
Markus Huber, Dirigent
DONNERSTAG, 19. Nov. 2009, 
19.30 Uhr, St. Johann
18.45 Uhr: Konzerteinführung, 
Ochseschüür
Schüler, Studenten und Lehrlinge haben 
Gratiseintritt.

J. Brahms: Klavierkonzert Nr. 1,  
d-Moll op. 15 
P. I. Tschaikowsky: Sinfonie Nr. 6, 
h-Moll op. 74 (Pathétique)

Vorverkauf: Kasse Stadttheater 
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr 
Samstag: 09.00 bis 11.00 Uhr 
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32 
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat:  W. + E. Wohlgemuth3.
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IMPLANTATE, ZAHNBEHANDLUNGEN, ZAHNERSATZ,
SCHÖNHEITSCHIRURGIE: GESICHT & KÖRPER

In Ihrer Nähe! Besser und günstiger als bei dentesana? UNMÖGLICH!

DIE LUSTIGEN WEIBER  
VON WINDSOR
Komödie von William Shakespeare
Montag   23. November 20.00 Uhr
Dienstag 24. November 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 20 Min.

 Talk im Theater um 19.00 Uhr

LE PETIT PRINCE
Von Antoine de Saint-Exupéry
In französischer Sprache
Donnerstag 26. November 20.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 50 Min.

 Talk im Theater um 19.00 Uhr

KEIN SEX, KEIN MORD,  
ABER EINE LEICHE
Komödie von Joan Shirley
Samstag 21. November 17.30 Uhr
Sonntag 22. November 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Einfach, schnell
und sicher – 
Rotkreuz-Notruf.

Rotkreuz-Notruf, Telefon 031 387 74 90, notruf@redcross.ch, 
www.rotkreuz-notruf.ch  oder bei Ihrem Rotkreuz-Kantonalverband

Schweizerisches Rotes Kreuz

Termin- 
kalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote 
Fade, Platz 8,  
8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon  
052 624 42 82.


